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Neue Methode das Maximum und Minimum zu finden. 


Nach dem weiſen Ermeſſen unſeres hohen Miniſteriums des Geiſtlichen, Cultus wurde 
zur Vermeidung eines Uebermaaßes in den mathematiſchen Disciplinen auf den Gym⸗ 
naſien die billige Forderung in Erinnerung gebracht, daß unter andern Ueberſchreitungen 
des Schulunterrichtes auch der Vortrag der Differential-Rechnung eingeſtellt werden 
ſollte. Dadurch iſt allerdings den Lehrern, welche ſich daran erfreuten, eſoteriſche Schüs 
ler gebildet zu haben, ein Theil ihres Vergnuͤgens genommen, aber die Freude nicht 
ganz zerſtoͤrt; weil vieles Einzelne, was z. B. der Taplorſche Lehrſatz in ſich vereinigt, 
auch auf elementaͤrem Wege erreicht und gefunden werden kann. Daß hierzu verſchie⸗ 
dene Reihen⸗Entwickelungen gehören, brauche ich nicht zu erwähnen; wohl aber möchte 
es angenehm ſeyn, die Lehre vom Maximum und Minimum, eines der intereſſanteſten 
Kapitel der Differential-Rechnung, ohne ihre Hilfe behandelt und fo baſirt zu ſehen, 
daß diejenigen mathematiſchen Elemente, welche unſere gegenwaͤrtige Schulbildung vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig darreichen ſoll, ſchon zur Loͤſung ſehr vieler Aufgaben über das Maximum 
und Minimum hinreichend wären. — Die Rettung dieſes fo mannigfaltigen und ſchoͤ— 
nen Gegenſtandes, wollte man ihn — wo er eigentlich auch hin gehoͤrt — der Lehre 
von den Funktionen einverleiben, oder ſeine Theorie auch nur, zum Behufe des Ge— 
brauchs bei häuslichen Uebungsaufgaben, iſolirt Hinftellen, wurde, wenn es gelaͤnge 
ihn einleuchtend, ſicher und unabhuͤngig vom hoͤhern Kalkül zu machen, auch denen 
gewiß nicht unangenehm ſeyn, welche ſich bei ihrem Schulunterrichte keinen Uebertritt 
in das Gebiet der Analyſe des Unendlichen erlaubt haben. 

Schon Herr Schaffer hat ſich in ſeinem 1816 zu Oldenburg erſchienenen Werke: 
„Geometriſche Aufgaben mit vollſtaͤndigen Auflöfungen zum Selbſtunterrichte für Ans 
faͤnger“ bemüht, dieſen Gegenſtand auf den Boden der Elemente zu verpflanzen; allein 
mit ſcheint es, daß die dabei verſprochene Vermeidung der Differential = Rechnung mehr 
in der Abſchaffung der Namen, als in der Aenderung 2 Begriffe und der ganzen 
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Grundanſicht zu ſuchen iſt. Aus dieſem Grunde, vorzuͤglich aber, weil ich glaube, 
daß verſchiedene Anſichten derſelben Sache jeder Wiſſenſchaft foͤrderlich ſind, und wenn 
nicht in dieſem, ſo doch in einem andern Falle nuͤtzen koͤnnen, entſchloß ich mich, 
auch meine Gedanken uͤber die Erforſchung des Groͤßten und Kleinſten in dieſen Zeilen 
einer groͤßeren Oeffentlichkeit zu uͤbergeben. Vielleicht begegnet meine Methode aͤhnlichen 
Ideen manches Leſers aus unſerem programmatiſchen Verbande, oder iſt wohl gar — 
was ich gegenwaͤrtig nicht weiß — von Andern in ihren oͤffentlichen Schriften in glei— 
cher Art zur Sprache gebracht; nichts deſto weniger durfte ich ſie aber dennoch zuruͤck— 
halten, wenn ich hier auch einige Sorge fuͤr die Belehrung unſerer Schuͤler in dieſem 
Stuͤcke tragen wollte. — Dieſer Wunſch hat indeß nicht den Einfluß auf die Art der 
Darſtellung gehabt, welchen man aus paͤdagogiſchen Gruͤnden erwarten moͤchte; ſondern, 
mehr die Klaſſe der ſichern und einſichtsvollen Leſer beruͤckſichtigend, die erlaͤuternden 
Beiſpiele der allgemeinen Theorie nachfolgend eingeſtreut, ſtatt fie einleitend und vor— 
bauend voran zu ſchicken. Auch ſo, hoffe ich, koͤnnte dem verſtaͤndigen, wenn auch 
nur bei den Beiſpielen mit Einſicht nachfolgenden, Schuͤler unſerer Anſtalt der ge— 
brauchte Algorithmus nicht entgehen; zumal ihm in Faͤllen des Zweifels und der Un⸗ 
klarheit meine Huͤlfe nicht verſagt iſt. Doch nun zur Sache! 

Um den geringen Raum dieſer Blaͤtter nicht mit bekannten Dingen aus der Funk 
tionen-Lehre anzufuͤllen, ſetze ich folche ohne Beſorgniß voraus, und mache nur auf 
die in dem Begriffe einer Funktion liegende Moͤglichkeit von Grenz- oder aͤußerſten Wer⸗ 
then einer Größe y aufmerkſam, in fofern fie als Funktion von x gedacht wird. Daß 
dieſe Möglichkeit indeß nicht bei allen Funktionen in Wirklichkeit übergeht, hindert darum 
nicht die Vorausſetzung derſelben, da die Rechnung jedenfalls hieruͤber entſcheidet und 
das Wahre lehrt. Dieſe Grenzwerthe der Funktionen ſind es nun eben, welche man 
ſucht, wenn von Beſtimmung ihrer (der Funktionen) Maxima und Minima die Rede 
iſt. Ueberſchreitet man fie, d. h. nimmt man y = My + U an, wo My das 
Maximum oder Minimum von y und U den bald poſitiven (im Falle des Maximums), 
bald negativen (im Falle des Minimums) Ueberſchuß bedeutet, jo muß x nothwendig 
unmoglich werden. Denn fo lange x noch moͤglich iſt, kann Ex (Funktion von x), 
oder das ihm gleiche y, wenn darin keine unmoͤgliche Conſtanten ſtecken, auch nur ei— 
nen moͤglichen Werth und zwar von der Klaſſe derjenigen Werthe haben, welche inner— 
halb der Grenzen der Funktionen liegen. Demnach muͤßte unter obiger Bedingung x 
die Form der unmoͤglichen Größen annehmen, und in feine Stelle etwa x + Zi geſetzt 
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werden, worin ? ebenfalls veraͤnderlich und i, wie gewoͤhnlich, = 7 —1 iſt. Der 
beſſern Ueberſicht und Verſtaͤndniß wegen, ſchreibe ich noch einmal die beiden Gleichun— 
gen hin, welche der Leſer bisher in Gedanken haben mußte, nämlich: 1) „ fx; 
2) My+U=fex +8i), und mache zugleich darauf aufmerkſam, daß die in 
jedem beſondern Falle vollſtaͤndig auszufuͤhrende Entwickelung von k (x + 8i) einen 
Ausdruck von der Form P + iz; folglich die Gleichung: 3) My ＋ U =P ＋ Ni 
herbei führen: wird. Dieſe trägt nun zwar augenſcheinlich das Gepraͤge des Widerſoru— 
ches an ſich, da eine mögliche Quantität einer zum Theil unmoͤglichen gleich ſeyn ſoll; 
allein bedenkt man, daß ſich gegen die Richtigkeit der vorangehenden Betrachtungen 
und Schluͤſſe nichts einwenden laͤßt, und daß daher auch die Gleichung 3) ſelbſt un— 
leugbar wahr ift, fo folgt nothwendig, daß, um jenen Schein eines Widerſpruches 
aus dem Wege zu räumen, Qi, oder vielmehr Q gleich null gedacht und geſetzt wer⸗ 
den muß. Auf dieſe Weiſe entſtehen nun zwei Gleichungen, namlich: 4) Q = 0 und 
My T US P, die beide & und x in der Bedeutung enthalten, welche man dieſen 
beilegen muß, um aus kx, durch Subſtitution des x + 5 i an Stelle des x, My ＋ U 
zu machen. Will man alfo U verſchwinden laſſen, um M y allein uͤbrig zu behalten, 
d. h. y auf feine Grenzwerthe einzuſchraͤnken, ſo iſt es noͤthig, das Unmoͤgliche aus 
x + Ei zu entfernen; folglich 8 = 0 zu ſetzen. Die Einführung diefer Bedingungen 
wandelt ſogleich Q und P, welche fo lange noch Funktionen von x und 5 zuſammen 
waren, in einfache Funktionen von x; alſo 4) und 5) in zwei Gleichungen um, von 
denen die erſte die dem My entſprechenden Werthe von x involvirt, und die zweite 
dazu dient, durch Subſtitution der aus der Gleichung Q = 0 entnommenen Werthe 
von x in P, die Werthe des My zu berechnen. Während der Rechner nun aber mit 
der Ausführung der hier angeführten Operationen beſchaͤftigt iſt, wird ihm ein Umſtand 
begegnen, der leicht einen Irrthum, oder doch Bedenken veranlaſſen koͤnnte und deshalb 
im Voraus Erwähnung und Erwägung verdient; dies iſt nämlich die beſondere Form 
des Qi in 3) und feine anfängliche Behandlung als Gleichung. — Wer ſich die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Qi vergegenwaͤrtigt, wird ſogleich einſehen, daß daſſelbe aus lauter Glie⸗ 
dern beſtehe, deren jedes eine ungerade Potenz von & i enthält, weil dieſe allein den 
Charakter des Unmoͤglichen beibehalten. Aus dieſem Grunde muß s gemeinſchaftlicher 
Faktor in Qi ſeyn, und außerdem Könnte es ſcheinen, daß bisweilen auch 83, Fs oder 
noch hoͤhere Potenzen den gemeinſchaftlichen Faktor bilden, wenn naͤmlich zufaͤllig die 
Glieder mit den erſten, oder auch die mit den dritten Potenzen von & u. ſ. w. ſich auf: 
1* 
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heben. Ob ſolche Fälle indeß je eintreten und wie die Bemerkung wegen des Faktors ? 
mit dem uͤbereinſtimmt, was die Methode der Differential-Rechnung in der Theorie des 
Maximums und Minimums lehrt, wird am beſten entſchieden und eingeſehen, wenn wir 
den Taylorſchen Lehrſatz in Anwendung bringen. Ihm gemäg muͤßte 
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ſeyn. Da hier aber in keinem Differentialquotienten & ſteckt, ſo wird im Allgemeinen 


af 
nur 5 gemeinfchaftlicher Faktor in Q ſeyn. Sollte es &3 werden „ fo müßte — 
X 


an ſich null ſeyn, in welchem Falle jedoch auch alle uͤbrigen Differentialquotienten verſchwinden; 
und daher an keinen gemeinſchaftlichen Faktor weiter denken laſſen. Daher hat man von 
der Form RJ; folglich ſtatt 4) die Gleichung: 6) RE — 0, welche jedenfalls zuerſt 
durch s dividirt werden muß und darf; wiewohl die Beſorgniß entſtehen könnte, daß, 


0 
wenn gleich darauf (nachdem man R — T gebildet) 8 = 0 geſetzt wird, R 


werden müßte. Denn da 6) noch vor Einführung der Bedingung 8 = 0, alſo bei je⸗ 
dem Werthe von s gilt, ſo muß natürlich N an ſich null ſeyn. Die nun erfolgende 
Gleichung 7) R = 0, in welcher noch vorher alles 5 der Bedingung des Maximums 
und Minimums gemäß durch Nullſetzung vernichtet ſeyn muß, iſt genau dieſelbe, wie 


a f f 
in der Differential Methode die Gleichung = 0; denn wir hatten nach II. 
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„Wegen der ſtets übereinſtimmenden Werthe, die x und auch & in den obigen ſy⸗ 
ſtematiſchen Gleichungen 4) und 5) haben, wird nun ferner nicht zu uͤberſehen ſeyn, 
daß auch in I. alles 5 annullirt werden und das damit Behaftete zugleich verſchwinden 
muͤſſe. Dies führt auf P = fx, worin natürlich x den Werth hat, den ihm die Glei⸗ 
chung 7) giebt. Alles, wie es auch die Differential-Methode lehrt! 

Was endlich das Kriterium betrifft, wodurch wir erfahren, welche von den ge— 
fundenen Grenzwerthen Maxima und welche Minima ſind, ſo wird es in vielen Faͤllen 
überflüffig ſeyn, aber nicht durchgängig entbehrt werden koͤnnen. Deshalb dürften nach⸗ 
ſtehende Betrachtungen nothwendig und von Nutzen gefunden werden. : 

Als unzweifelhaft entſcheidendes Mittel ließe ſich zwar die Unterſuchung anfehen, 
ob ſowohl Vergroͤßerungen als Verkleinerungen der aus R = 0 entlehnten Wurzel⸗ 
werthe des x, bei der Subſtitution in Fx unternommen, dieſes zu einer ſolchen Quan— 
titaͤt umſchaffen, die in beiden Faͤllen das zugehörige M y übertrifft, alſo als Minimum 
giebt, oder übertroffen wird, daher als Maximum bezeichnet. Wiewohl nun aber dies 
ſes ſich zuerſt darbietende Mittel mit ſicherm Erfolge angewendet werden kann und fuͤr 
den Anfänger außerdem noch den Vortheil der augenblicklichen Ueberzeugung hat; ſo iſt 
auf der andern Seite nicht zu uͤberſehen, daß die wiederholten, oft weitlaͤuftigen und 
mehrfachen, Entwickelungen des Ex, mit allen Abaͤnderungen des x, nicht zu den ine 
tereſſanten Arbeiten des Rechners gehoͤren und ein einfacheres Entſcheidungsmittel wuͤn⸗ 
ſchenswerth machen. Dieſes zu geben, ſoll ſogleich verſucht werden. 


2 1. Max. } f 2 weniger 
ER wird k x ls E = 
Iſt My = fx ein Min. J’ fo (XY) ſtets mehr als kx betra⸗ 


gen, falls man fuͤr x durchgehends denſelben, und zwar einen aus der Gleichung KR 0 
hergenommenen, Werth ſetzt. Denkt man ſich nun die Entwickelung von k (X 55), 
nach Potenzen von & fortſchreitend, gemacht, wie ſie in den gewöhnlichen algebraifchen 
Fällen immer erfcheint, fo wird felbige unter der Form: 8) [x ＋ CE PR. 
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＋ CzE T C. E. etc. aufgeſtellt werden koͤnnen, worin die Coefficienten C., C,, 
Cz u. ſ. w. Funktionen von x, hingegen von & ganz unabhängige Größen ſind. Zugleich 
muß man bemerken, daß die oben in. 2) verlangte Entwickelung des k (x + 51), 
welche in 3) ſchon auf die Form P + Q zuruͤckgefuͤhrt angenommen wurde, urſpruͤng⸗ 
lich der jetzigen Reihe aͤhnlich und nur darin von ihr unterſchieden iſt, daß in Verbin⸗ 
dung mit jedem & eine gleichnamige Potenz von i, nirgends aber ein Minuszeichen 
vorkommt. Dieſes führt zunächft auf den Schluß, daß unſer früheres = C. F — 
C; 5 ＋ 0,5 — etc., alſo das R, fo wie es in 7) verlangt wird, — Cr ſeyn und 
eben darum dieſes, bei dem Uebergauge des kx in My, verſchwinden muͤſſe. Man 
haͤtte es deshalb nur noch mit der Reihe: 

9) C S FTP ＋ C. A eic. zu thun, in fo fern es noͤthig wäre zu wiſſen, 
ob fie in beiden Zeichenfällen ein negatives, oder in beiden ein poſitives Reſultat giebt, 
wodurch das in Unterſuchung ſtehende M reſpektive als Maximum oder Minimum 
angedeutet werden wuͤrde. Um über dieſen Ausfall urtheilen zu koͤnnen, wollen wir in 
jener Reihe 9) die zweideutigen Glieder von den uͤbrigen abſondern und daher das 
ganze Aggregat 

— = . (C ＋ C. E ＋ etc . (0, + C, S + etc.) ſchreiben; dann iſtſ o⸗ 
gleich klar, daß, wenn das Reſultat ein einfaches Vorzeichen erhalten ſoll, der erſte Theil: 
S (C. T 0,8? + etc.) durchaus überwiegend, oder 

gz . (C + 5° ＋ etc.) > 8 . (C; T 0,5? T etc.) ſeyn muͤſſe. Hieraus er⸗ 
giebt ſich dann aber auch: 

C. +02 I etc. = ?. (C, T C, E R etc.), oder 

C ? (C ＋ 0582 + etc) — 5 (C. ＋ CE ＋ etc.), worin ſich unverkenn⸗ 
bar die Bedingung C. > 0 ausdruͤckt. Denn bedenkt man, daß Maxima und Mi⸗ 
nima von y zunächft nur in Beziehung auf die unmittelbar an fie angrenzenden Werthe 
des y ſtatt finden, fir welche zugleich & einen unendlich kleinen (poſitiven oder nega— 
tiven) Werth annimmt, und daß alſo, wie klein auch Oe ſeyn mag, jedesmal ſolche 
Werthe für & zu Gebote ſtehen, die den Ausdruck 

5 (C, +0, + etc.) — &2 . (C. + 0,5% + etc.) noch bei weitem kleiner Mas 
chen: fo iſt offenbar nur noͤthig C: > 0 zu haben, um behaupten zu konnen, daß 
es auch groͤßer, als der eben angefuͤhrte Ausdruck ſeyn muͤſſe. Dieſe Bedingung findet 
aber ſicher beſtaͤndig ſtatt; da es keine Funktion geben kann, die Maxima und Minima 
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hätte, ohne in ihrer Entwickelung bis auf die zweite Potenz der Variabeln (x) zu ſtei⸗ 
gen, und dadurch Cs zur Exiſtenz zu bringen. 

Iſt nun Ca die ſtets vorherrſchende Größe, fo wird auch ihr Zeichen allein une 
fern Zweifel über Maximum und Minimum heben, und zwar in ber naͤmlichen Art, 
wie oben von der Reihe 9) geſagt if. — Was Cz iſt, leuchtet ein; eben ſo auch, 
daß es in der Entwickelung von k (x FE) ganz denſelben Werth erhalten muß, wie 
in der von k (x + Ei), und daß man aus dieſem Grunde die zur Entdeckung der 
Maxima und Minima gemachte Entwickelung gleichzeitig als Kriterium benutzen kann. 
Es iſt nämlich nur noͤthig das Zeichen von Cs durch Zuſammenziehung des Aggregatd 
der in 82 multiplizirten Glieder, nach Subſtitution des im vorliegenden M y ſtecken⸗ 
den K-Werthes, zu beſtimmen. 

Ich gehe nun uͤber, den Leſer an einen andern weſentlichen Vortheil zu erinnern, 
den die Methode uns darbietet; in ſo fern wit gleich in der urſpruͤnglichen Entwickelung 
des k (X + 5 i) nach Potenzen von E, alle über 82 hinausgehende Glieder als unnütz. 
fortlaffen koͤnnen. Hierdurch wird in der Regel die Rechnung bedeutend abgeluͤrzt und 
um nichts weitlaͤuftiger, als die Befolgung der Differential-Methode. Was ferner noch 
übrig und der Erwaͤhnung werth ſeyn ſollte, um das Nöthige geſagt zu haben, ver— 
ſchiebe ich vorlaͤufig bis zu paſſender Gelegenheit und eile zu Den: verfprochenen 
Beiſpielen. 

Aufgabe: In einen geraden Kegel einen andern geraden, mit ſeiner Spitze auf 
der Grundflaͤche des gegebenen ſenkrecht ſtehenden, zu befchreiber, der unter allen: möge 
lichen dieſer Art der größte iſt. i 

Auflöf 1 Wenn der Anfänger gefunden Hätte, daß ber hineingetragene Ke⸗ 

1— x] 2 
gel k 4 1 r* . „ iſt, ſobald man unter h und r Höhe und Ra⸗ 
dius des gegebenen, und unter x die Höhe des geſuchten Kegels verſteht; ſo würde er 
zunaͤchſt alle Muͤhe darauf zu verwenden haben, den gehörigen Werth von x zu finden, 
da von ihm die Conſtruktion des ganzen Kegels abhängt. — Nach unſerer Vorſchrift 
n 


wie X (ho *) K 30 ſetzen und y mit k identiſch. Der. Kürze we⸗ 


gen ſchreibe man noch C ſtatt der beſtaͤndigen Grip und ſetze nun MK T U 
1 0 
C. ch - Xx — Si) . („ 4), alſo überall an des x Stelle x 1 —1; 
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fo iſt, nach Potenzen von & entwickelt, O Mex U = C. [(h — 2K 
ch — x) (h — 3x) Si — (2h — 3x) 8?i® + 8313]; ferner A) P (ſo wie es 
oben in 3) aufgeſtellt wurde) = C. [(h — x)? X + (2h — 3x) 52 J, weil 
1 — 1, und ) Qi (auch aus 3) C. [(h — X) ch — 3K) 5 — P]i, 
weil i» = — iz daher 5) R (wie in 6) = C. C Ch n I -= 81 
oder, wie in 7), durch Vernichtung des 5 Cund ſpaͤter C, genannt) „ R C. 


(h — x) (h — 3x) S o. Hieraus folgt entweder X = h oder X = 35 alſo 


nE e re A 
— — . * 2 — — — — 2 
2 80 x eder gleich O, oder 277 in 27 
4 . rz 7 h et in Mini 
31 d. i. 2, des gegebenen Kegels. Daß das erfle ein Minimum, und das 
zweite ein Maximum iſt, leuchtet von ſelbſt ein; doch wollen wir die Pruͤfung der 


Probe wegen nicht übergehen. Im gegenwaͤrtigen Falle iſt C: (aus « genommen) = 


h 
— (2h — àx) und fuͤr x = h und x 3 reſpektive entweder = + h, oder = 
8 8 EN, I 
— nz; alſo wird Mk für * = h zum Minimum und für x = 3 zum Maximum. 


Anmerkung: Warum die Rechnung uns ein zweites Minimum, naͤmlich MK So, 
fuͤr * = 0, verſchwiegen hat, wird der erfahrene Mathematiker leicht finden. Unſtrei⸗ 
tig traͤgt die Gleichung einer Curve nie den Zwang in ſich, nur einen gewiſſen Theil 
(Bogen) von ihr zu umfaſſen; ſondern erſtreckt ſich vielmehr auf ihren ganzen Verlauf. 
Aus dieſem Grunde bietet ſie auch nur das als Maximum oder Minimum dar, was 
in der ganzen Linie als ſolches erſcheint. Nehmen wir dagegen nur einen Theil der 
Curve, ſo werden die Ordinaten der beiden Grenzpunkte deſſelben allerdings auch als 
Maxima oder Minima auftreten; jedoch nur fuͤr dieſen Curventheil guͤltig und ſo zu 
ſagen einſeitige ſeyn. — In unſerm Falle erſtreckt ſich die Gl. K = C (h — x) K* 
nicht nur auf den gegebenen Kegel; ſondern zugleich auf deſſen unendliche Ausdehnung 
über feinen Boden und feine Spitze (als entgegengeſetzter Kegel) hinaus. 

Aufgb. In ein elliptiſches Sphaͤroid, welches durch Rotation um die große 
Achſe entſtanden ift, den moͤglichſt⸗groͤßten geraden kreisfoͤrmigen Cylinder hinein 
zu beſchreiben. 

Aufl. 


Aufl. Dieſer Cylinder wird offenbar mit ſeiner Achſe in die große Achſe a des 
elliptiſchen Sphaͤroids fallen und im Allgemeinen noch feyn: 


RB 2 5 Re 
* = — 2 (4 x) (a— 2x), wenn man die Scheitelgleichung für die große 
Achſe der generirenden Ellipſe y — Ex (a— x) ſetzt. Man hat alſo kuͤrzlich: 
2 = ( — 4 + 2x?) 


M TU = E, a- ( 50 Sal % 4 2 ( + bi 


1 


[az x — 3a x: + 2x3 + (a? — Gax + 6X2) 21 

(3a - 6x) 52 iZ etc. J; 

Mz = E (G- ax +2); n C. = N (a? — bax + 6⁰h y— 0 
a * 


* pA 


daher = 3 (1 4 17 I) und * 4 (1 — 1 03 alſo M = — ——Vi 


2 
1 —6— V 1, welches beides einerlei Cylinder ausdrückt, der aber ruͤckſicht⸗ 


lich ſeiner Lage fuͤr poſitiv, oder negativ gelten kann, je nachdem man ihn, nach der 
Richtung der Abſciſſen, vorwaͤrts, oder ihr entgegen gehend betrachtet. Der poſitive 


Werth, welchem x =; (1 — v3) zum Grunde liegt, ift ein Maximum; denn 
man hat C. d. i. — (3a — 6x) =— 32 , alſo etwas Negatives. Der ne⸗ 
gative Werth von Mz, welchem x = 5 (17 ) zum Grunde liegt, kann als 
Minimum angeſehen werden, da C= poſitiv wird. — Die Länge des größten oder 
kleinſten Cylinders iſt alſo a 1“ J und fein Durchmeſſer = * b , wenn 


v die kleine Achſe der generirenden Ellipſe bedeutet. 


Anmerkg. Der elliptiſche groͤßte Cylinder, wenn man ihn finden will, Eönnte 
2 


by? — 
aus der Gl 2 f 0 „. ( — 2). Vx (a— x) geſucht und, der Ra⸗ 
tionalitaͤt wegen, lieber M z2 in Frage geſtellt werden. Doch iſt es vortheilhafter dieſe 
Gl. dahin um zu wandeln, daß man ſtatt der Abſciſſe x, auf der großen Achſe, eine 
andere », auf der kleinen Achſe, einfuͤhrt; wodurch man die viel einfachere und der 


fruͤhern ähnliche Gl.: 12 = 3 450 4 . v» (b - ») (b — 2v), und das Maximum 


a2.c 
on v; 3 erhält. 


Aufgb. Eine gegebene Zahl a fo zu theilen, daß das Produkt ihrer beiden Theile 
ein Maximum wird. 


Aufl. Das Produkt y = x (a — x) giebt XV Ua (K 4 50 — 
(X T Bi) = ax - * ＋ (a — 2) Fi — 518i b. i. RS CI = a — 2% 


a a: 
— 0 folgl. x = 5 und das Max. My = 45 denn C. = — 1 iſt zwar keiner Aen⸗ 


derung faͤhig; aber doch negativ. 

Anmerkg. Aehnliche Reſultate muß man auch bei Aufſuchung der größten Or: 
dinate des Kreiſes, der Ellipſe; des groͤßten Rechtecks im Dreieck und im Kreiſe; des 
groͤßten Parallelepipedums im Cylinder; des größten Cylinders im paraboliſchen Konoid, 


und einer Menge anderer finden; da bei allen die noͤthige Gleichung von der Form y 
= K. X (a — x) ſeyn wird. 


Zweite Anmerkg. Iſt om =Kx(a— 500 und K conſtant; ſo hat man 
=; = a = ; alfo — 2 bochſtens = =7 damit x nicht unmoͤglich werde. 


Das Maximum von y muß demnach = K. 7 und der dazu fuͤhrende Werth von 


* - ſeyn. Dies bemerkt auch ſchon Kluͤgel in feinem math. Woͤrterbuche unter dem 
Artikel Groͤßtes und Kleinſtes, S. 661 s. 


Ei x 2 2 
Aufgb. Wenn y = - . 5 us iſt, My zu finden, 
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Aufl. Die zugehorige Curve iſt eine doppelte, mit einer ſenkrecht durch den Abs 
ſciſſen-Anfangspunkt gehenden Aſpmptote, wie eine ungefähre Zeichnung ſogleich erken⸗ 
nen laßt, und hat zwei abſolute Minima, fuͤr x g T a und = — a; denn 


My ＋ — ＋X* + 2x8i + 212 — (a- TN +2x$i+ 8212) (x—8i) 


ö 2 ( 4 85 
(a + x)x (x - 22) Fi 1 
e e eee ren 
242 2 
folgl. R= — Ä = 0 d. i. X a. Endlich C = — 5 entweder 
4 „* N ax? ax 


1 1 2 
+ 23 oder — = weshalb My = + 2 als Minimum und My = — 2 als re 


latives Maximum anzuſehen iſt. 

Anmerkg. Jeder Bruch ſammt ſeinem reciproken Werthe iſt daher größer als 2. 

Zweite Anmerkg. Bei den gebrochenen algebraifchen Funktionen wird es von 
Nutzen ſeyn, nach der Subſtitution des x + 81 ſtatt x, den Nenner der Funktion 
auf die Form p + 4 i zu bringen und dann, durch Multiplikation des Zaͤhlers und 
Nenners mit p — gi, möglich zu machen. 

Aufg. Von einem Punkte aus der Abſeiſſenlinie (Achſe) einer Curve die kuͤrzeſte 
Linie nach der Curve zu ziehen. 

Aufl. Dieſe kuͤrzeſte Linie heiße N; die Coordinaten des zugehörigen Curven⸗ 
punktes x und y; die Gleichung der Curve y = fx, und die Entfernung des gegebe⸗ 
nen Punktes vom Abſeiſſen-Anfangspunkte a; fo it NE = 2 ＋ (a — x) — 
(fx)? + (a — Xx). 

Das weitere Verfahren erfordert eine ſpezielle Kenntniß von Ex; iſt im Uebrigen 
aber dem an allen vorhergehenden Beiſpielen gezeigten ganz ähnlich. 3 

Anmerkg. Da bie Linie N offenbar eine Normale für die Curve ſeyn muß, 
weil ſie nur dann ein Minimum bilden kann, wenn ſie dem getroffenen Elemente des 
Bogens ſenkrecht begegnet; fo ſehen wir hier zugleich eine ganz elementare Methode 


v7 N 
aufgedeckt, Normalen (N); Subnormalen (a — x); Tangenten me 5 und 


Subtangenten (>) an die Curven zu ziehen. 
— * 
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Aufgb. In einen rechten Winkel werden lauter gleichflaͤchige Rektangel hinein⸗ 
geſchoben und durch ihre freie Ecke eine Curve gelegt; deren Gleichung alſo x y — a? 
d. h. die der gleichſeitigen Hyperbel iſt. Man wuͤnſcht, da dieſe Curve zwei Aſymp⸗ 
toten hat, die kuͤrzeſte Tangente zwiſchen dieſen Aſymptoten zu kennen. 

Aufl. Man koͤnnte hier allerdings ſchon die Andeutungen der vorigen Anmerkung 
benutzen; jedoch leiſtet auch folgendes Verfahren Genuͤge: 

Jede Tangente bildet mit den Aſymptoten-Schenkeln ein rechtwinkliges Dreieck, 
worin das Rechteck xy. das groͤßeſte iſt, da kein zweites im Dreieck ihm gleich ſeyn 
kann, ohne die Tangente zur Sekante zu machen. Das groͤßte Rechteck bringt unſere 
Methode aber fir den Fall heraus, daß feine Seiten die Hälften der Katheten find. 
Daher iſt die Tangente, welche — beilaͤufig geſagt — im Beruͤhrungspunkte immer 
halbirt wird, im Allgemeinen T = | 4x” +4y2, oder, rational gemacht, T? = 

4 32 a? * 2 
4 (x2 ＋ 7 4 1 + =; — 4a? 1 + =} Die weitere Ausführung 
iſt, wegen der einleuchtenden Identitaͤt dieſes Ausdrucks mit dem in der vorletzten Auf⸗ 
gabe, kaum noch noͤthig. Zum Ueberfluſſe erinnere ich nur, daß man - ſtatt _ ſub⸗ 
a 


ſtituiren koͤnnte, und daß der conſtante Faktor Aa? in der Rechnung nichts zu ändern 
vermag. Man findet MT = 22 2 als Minimum. 

Wenn bis jetzt nur einfach = veränderliche Funktionen im Allgemeinen vorausgeſetzt 
und auch in den Beiſpielen angewandt wurden; ſo geſchah dieſes keinesweges in der 
Abſicht, die mehrfach-veraͤnderlichen mit Stillſchweigen zu übergehen; ſondern nur, 
um das bei ihnen eintretende Verfahren zur Aufſuchung des Maxuünums und Minimums 
gehoͤrig vorzubereiten. ® 

Alle anfcheinende Schwierigkeit und Fremdartigkeit wird dem Rechner hier ſogleich 
ſchwinden, wenn er die mehrfach-veraͤnderliche Funktion vor der Hand als eine einfach⸗ 
veraͤnderliche betrachtet und in dieſer Ruͤckſicht genau fo, wie früher, verfaͤhrt. Nach 
Beendigung dieſer erſten Rechnung bleibt nun aber, wenn etwa y — f(x, x’) war 
und vorläufig x’ conſtant geſetzt wurde, My = px‘ d. h. noch als Funktion von x‘ 
übrig. Es muß alſo dieſe Größe My ſelbſt wieder, in Beziehung auf x“, gewiffer 
Grenzwerthe faͤhig ſeyn und daher das naͤmliche Verfahren zu wiederholen erlauben. 
Ein ſolches allmaͤliges Fortſchreiten zu einem immer vollſtaͤndiger beſchraͤnkten M y tritt 
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natürlich bei allen, noch fo vielfach veraͤnderlichen Funktionen ein, und führt endlich 
jedesmal zu einem konſtanten Werthe von M y, wenn das erforderliche Verfahren fo 
oft angewendet iſt, als Veraͤnderliche in der behandelten Funktion ſtecken. Ein Paar 
Beifpiele zur Erläuterung! 

Aufgb. In eine Kugel das größte Porollelrpipedum zu beſchreiben. 

Aufl. Heißen die drei aus einer Ecke des Parallelepipedums auslaufenden Kan— 
ten &, X und x“ und der Radius der Kugel r; fo hat man das Parallelepipedum y — 


x. X“. X“ und x N X“ — Ax; folgl. „= Xx. «“ \ Ir — x — 72, 
oder, der Nationalität wegen, y* — x? . X. (Ar? — x? — 72). 


Um die Wiederholung einer ſchon früher durchgeführten Rechnung hier zu vermei⸗ 
den, ſetze man y?—= I; das vorläufig konſtante & = K; Ar? — x? D a und 
* X; ſo iſt I = K. X (a — X) die oben betrachtete Funktion, welche uns 


2 
X = 5 und MY=K. = als Maximum gab. Auf die anfängliche Bezeichnung 


. - Ar? — X22 
zuruͤckgefuͤhrt wuͤrde dieſes heißen: M.y2 —— 28, 1 8 oder My = 
Ar: — 
x I} Daher iſt, wenn wir jetzt die Veraͤnderlicheit des x beruͤckſichtigen, 


von neuem: 


* Arz — x2 + R= — 2K PPI 
1 O = απε 7 
Arz — x? + S2 Arz — * 4 T2 6 
be ee 
— rm 
Xx C2 . i. Alſo 2 7 — * . woraus fuͤr 2 = O, * 232 
Ars — x? 3 
folgt. Man hat nun M (M 1) TU u u und M (My) 


hr? — 


21 
= 2 2 (21° = 47°) 3” 5155 welches ein Maximum iſt, 


R ’ „ 2 
da C. 2 negativ bleibt, wenn man den abſoluten Werth von x d. i. 83 ſetzt. 


4 


zr 
Es iſt leicht zu uͤberſehen, daß das letzte Reſultat 5 
zwar der Wuͤrfel iſt; denn es wird x S x N. 
Eine andere Art des Verfahrens wäre die, daß man nicht nach einander — unſe⸗ 
rer Bezeichnung gemäß — My (in Beziehung auf x), M (My) (in Beziehung auf 
x) u. ſ. w.; ſondern gleichzeitig Muy nur in Beziehung auf x, My nur in Beziehung 
auf u. ſ. w. ſuchte, die dadurch erhaltenen Bedingungsgleichungen für x, x’ etc. 
(R= O, R 0 u. ſ. w.) in ein Syſtem zur Loͤſung zuſammenſtellte, und die dar⸗ 
aus erhaltenen Werthe von x, x“ etc. anwendete. Um dieſes Verfahren kuͤrzer zu 
bezeichnen, erinnere ich an feine vollkommene Aehnlichkeit mit dem, welches die Diffe— 
teutiations⸗Methode bei mehrfach veraͤnderlichen Größen aufzuftellen pflegt. Der Deuts 
lichkeit wegen und zur Ueberzeugung des zweifelnden Leſers moͤge das eben verlaſſene 


Beiſpiel wieder zur Probe dienen. Es war y = X 2 Vi r* — x2 — „72; daher 


e Ar? — x? 
fie My in Beziehung auf x’ genommen: R = m x? —= 0 und, we 


gen der Symmetrie ber gegebenen Funktion, auch für M y, in Beziehung auf x ges 
Arz — 72 


nommen: R hi x2 = 0, Aus dieſen beiden Gleichungen ergiebt fich, 


wie vorhin, x? = x? — rz; alſo, wegen ** + x? + x? — Arz, auch & 
21 21 Dr 82 

= $r 2 1 55 1 9 . 

Anderes Beiſpiel. Um das größte Vierek im Kreiſe zu finden, fee man deſ— 
ſen Inhalt 
y = A nx 4 r“ Sin x“ T r' Sina“ + zr? Sin /, indem man durch 
r den Radius und durch x, x, XV, x die zwiſchen den Radien der Eckpunkte liegen⸗ 
den Centriwinkel bezeichnet. 

Die Einführung der Bedingung: x + X + x” + x“ = 360° und eine kleine 
goniometriſche Umformung macht 
2 * ＋ *“ * — * 


7 ) - oo. 1 — Cos Er, 


überhaupt ein Marimum und 


y=— 1: Sin ( 
eben fo auch 


om x 


y= - 2 Sin cr) . {cos (* + — — co 5 NV e 


d aid. 2 
„rz Sin. ( —)˖ - co * + +) oo (= 5 ) denn 
wegen der Symmetrie der Funktion y darf * mit *, fo wie mit *“ vertauſcht werden. 
Man hat alſo der Form nach, je nachdem man die Grenz-Ueberſchreitung des 5 zuerſt 
in Beziehung auf x, oder auf x“, oder auf *“ betrachten will, folgende drei Glei— 
chungen: 


= ATB Cos. (x ＋ oe) 

1A T cos (x + % 

y = A ＋ “ Cos (x + 0), 
worin die Werthe von A, B, „ leicht zu erkennen und während der Veraͤnderlichkeit des x 
konſtant ſind. Etwas Aehnliches gilt im zweiten und dritten Falle, und man braucht 
daher nur für den erſten Fall die Gleichung KR — 0 zu finden, da alsdann die Vertau⸗ 
ſchung des x mit x“, oder mit *“, im Ausdrucke R die beiden andern Gleichungen 
R“ = O und R“ — O giebt. 

Setzt man nun aber x + Ei ſtatt x; fo iſt 
MV TU ATA B Cos . Cos (X ＋ Ei) — B Sins Sin (x # Ei), oder, 
wenn Sin (X +$i)=p + gi; alſo Cos (x ＋ Ei) = i- T4h⸗ = 
r 1 

T= pd = (1 — p T e . eie. 


(ip? ＋ 92 
(nach dem binomiſchen Lehrſatze) geſetzt wird, 


— — P 41 
MUT ef H= FE 


— B Cos 2 p 


— B Sin . (p + gi). Alſo hat man R 7 . 


U Sin e 


— —— 
— 


oder vielmehr, weil J = 0 ſeyn muß, 7 - Ze 


Da mit der 


Vernichtung des 4 aber auch die des 5 eintritt, fo hat man p = Sin xd. h. Vd Er 


= + x’! 
> 7 1; folgt, iſt 1) * 


dd 
180° — U + E ! und wegen der oben erwähnten Symmetrie und der darauf bes 


= Cos x und deshalb ing x = — tng 8 


ruhenden Vertauſchbarkeit des x mit x/ und x, auch 
7¹ 4 
A2 2 so — KE I: Kun 2 = 180° — e — 
Diefe drei Gleichungen geben X = x’ = = 90° und als größtes Viereck das 
Quadrat. 

An merkg. Wie ſchaͤtzenswerth es iſt in der Mathematik allgemeine Methoden 
zu beſitzen; ſo iſt es auf der andern Seite doch auch rathſam, daß der Rechner ſich 
ihrer nicht ohne alle Ausnahme bediene; ſondern die Vortheile einzelner Fälle erwaͤgend 
und benußend davon abweiche. Dieſe Lehre möchte ſich auch im gegenwärtigen Bei— 
ſpiele als nuͤtzlich bewaͤhren. Man ſetze nur — wozu die bekannte goniometriſche Trans⸗ 
formation einer Sinusſumme und einer Coſinusſumme leicht fuͤhrt — 


y= 2r Sin x 23 Sin — Sin = t — fo iſt klar, daß 5 


ſo groß, wie möglich, wird, wenn man jeden der veraͤnderlichen Faktoren ſo groß, 
wie moͤglich, macht; dies waͤre, da alle drei von einander unabhaͤngig ſind, 

d X x’ d ** 
Sin 2 — \ == 4; Sin 1 1 — 1 und Sin I- I = Hieraus 
Xx ＋ X xĩ + * * ＋ * 
2 * 2 


. 


haͤtte man ſogleich: 


R 2 * — 90° 
Der erfahrene Rechner wird bald die Symmetrie als die abkuͤrzende Urſache erken⸗ 
nen, und überhaupt bemerken muͤſſen, daß fie überall fir das Maximum und Mini⸗ 
mum Gleichheit der Variabeln zur Bedingung macht. Wer dieſe wichtige, Zeit und 
Muͤhe ſparende, Bemerkung noch an andern Beiſpielen erproben will, wird dazu, unter 
unzaͤhligen andern Faͤllen, auch bei den Aufgaben: das groͤßte Neck in einen Kreis zu 
beſchreiben; mit einem gegebenen Faden die größte Fläche zu umſpaunen; aus einer 
Zahl (a) m Theile zu machen, deren Produkt ein Maximum iſt; der Funktion 
X 


7 


= 17 — 


x y 2 2 4 r kleinſte 
Fe Be einften Werth zu geben; u. ſ. w., 


gute Gelegenheit finden. g 
Es bleibt mir nun noch uͤbrig, das eben angezeigte zweite Verfahren zu rechtfer⸗ 
tigen. Geſetzt wir haben y —= f(x, x‘, x“) und My in Beziehung auf x, welches 


M 8 
ich der Kürze und beſſeren Ueberſicht wegen von jetzt ab durch „ bezeichnen werde, 


gebe die Gleichung R = 9, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß hierin x in einer ſolchen 
Verbindung mit dem noch unbeftimmten x und x“ auftritt, daß es — was dieſe auch 
ſeyn mögen — vermöge der ihm durch die Bedingung R = 0 ertheilten Bedeutung 
feines Theiles die Funktion y in My umſchafft. Daſſelbe gilt von *in der Gleichung 
R = 0 und von x’ in der Gleichung R“ — 0, welche Folgen der Operationen 


M 
25 y und 2 7 ſeyn mögen. Setzt man daher die Gleichungen KR = 0, M = 0, 


und R“ = 0 zu einem Syſtem zuſammen, fo ift klar, daß man dem x in allen 
Gleichungen eine gleiche Bedeutung und zwar von der Form giebt, wie die Gleichung 
R = 0 fie ihm auferlegt. Daſſelbe iſt von x’ und x“ einzuſehen und aus dieſem 
Grunde zu behaupten, daß die Löfung des ganzen Gleichungsſyſtems x, *“ und x“ in 
beſtimmten, zugleich aber ſolchen Bedeutungen geben werde, welche vermoͤge der ihnen 
reſpektive durch die Gleichungen R= 0, R = 0 und R“ = 0 aufgeprägten Formen 
geeignet find, jede ihres Theils, ein My hervorzurufen. — Was dieſe ſpezielle Be⸗ 
trachtung lehrt, läßt ſich mit gleicher Ueberzeugung auch in allen erweiterten Fällen an⸗ 
nehmen und gebrauchen. 

Nicht fogleich möchte man ſich aus der Verwirrung herausfinden, welche der vor: 
gefaßte Begriff von einem Maximum und Minimum einfacher Funktionen bei den mehr⸗ 
fachen leicht verurſachen konnte, ſobald man unterſuchte, was unter M M My zu 
verſtehen ſey, und die mitunter widerſprechenden Zeugniſſe der verſchiedenen C, zur Ent⸗ 
ſcheidung herbeizoͤge. — Faͤnde man jedes C negativ, oder jedes C, poſitiv, fo wäre 
kein Zweifel, daß man im erſten Falle ein Totalmaximum, im zweiten ein Totalmi⸗ 
nimum der mehrfachen Funktion beſaͤße. Wie nun aber, wenn unter den negativen 35 
auch poſitive, und umgekehrt, vorkaͤmen? — Dieſer Frage eine kleine Erörterung zu 
widmen, um eine deutliche Anſicht von der Sache zu gewinnen, moͤchte der geneigte Le⸗ 

"fer mit mir nicht uͤber⸗fluͤſſig finden. ; 
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um zuvoͤrderſt nur die Möglichkeit einer ſolchen Erſcheinung zu begreifen, denke 
man daran, daß ſich alle einfachen Funktionen, trotz der großen Verſchiedenheit und 
Mannigfaltigkeit, nach folgenden Charakteren in drei Klaſſen ſammeln laſſen: 1) von 
ſolchen Formen, vermöge welcher fie nur der Maxima fähig find; 2) von ſolchen, die, 
als waͤren ſie reciprok, nur Minima zulaſſen, und 3) von Formen, aus den vorigen 
gemiſcht, die beides erlauben. — Nun iſt ſogleich klar, daß mehrfache Funktionen, 
wegen der Willkuͤhrlichkeit ihrer Zuſammenſetzung, nicht in Beziehung auf jede Varia⸗ 
bele nothwendig nur Formen der einen, oder der andern Klaſſe in fich vereinigen; fons 
dern etwa in Beziehung auf x zu der erſten, in Beziehung auf *“ aber zur zweiten 
Klaſſe gehören koͤnnen. Dieſe Vermiſchung der Formen in beliebiger Mannigfaltigkeit 
gedacht fuͤhrt zu der Einſicht, daß mur zufällig alle O negativ, oder alle poſitiv wer⸗ 
den; oder daß eine mehrfache Funktion nicht jedesmal ein Totalmaximum, oder ein To⸗ 
talminimum haben koͤnne. Hieraus ergiebt ſich dann auch ferner, daß es bei Verſchie⸗ 
denheit in den Vorzeichen der C; ſchwankend bleibt, ob man das Endreſultat fiir 
M M My als Maximum, oder als Minimum, der mehrfachen Funktion im Ganzen 
anſehen ſolle. Eigentlich iſt alſo bei einer mehrfachen Funktion im Ganzen nur Aus- 
nahmsweiſe von einem Maximum und Minimum zu ſprechen, und im Allgemeinen dieſe 
Anſicht nicht zu geſtatten. Vielmehr erfordern dergleichen Funktionen, daß man frage, 
was aus ihnen in Ruͤckſicht auf jede einzelne Variabele werden kann. — Noch einige 
nicht ungeſchickte Gedanken, das Weſen des M M My zu beleuchten, unterdruͤcke ich 
hier theils in der Hoffnung, daß der Leſer von Intexeſſe ſelbſt die Spur dazu finden 
werde; theils aber auch in der oͤkonomiſchen Ruͤckſicht, zu dem Reſte des ſpaͤrlichen 
Programmenraumes für ein drittes noch mögliches Verfahren bei Aufſuchung der Funk⸗ 
tional⸗Grenzwerthe einer Spanne Zulage zu gewinnen. Um hierzu ſogleich uͤbergehen 
zu koͤnnen, und die leicht eintretende Undeutlichkeit zu großer Abſtraktion zu vermeiden, 
moͤge folgender beſonderer Fall unſere Gedanken feſſeln und jenem Verfahren zur Grunde 
lage dienen. 5 

Aufgb. Den größten oder kleinſten Werth des Ausdruckes: a 
c (a * — x xx a (bx — X) xt b (* — XxX) x zu finden. 

Aufl. Da hier x, „ und “ gänzlich von einander unabhaͤngig ſind, und des⸗ 
halb im Falle eines Supermaximums oder Subminimums als gleichzeitig ihre mögliche 
Grenze uͤberſchreitend gedacht werden können; fo darf man natuͤrlich, wenn der gegebene 
Ausdruck durch „ bezeichnet wird, ſogleich ſetzen: 


MMMy+U=ec[a(x t$i)- ( + i) (N N i)] (& Ti) + 
D HE DIRA RED HL [ca +) 
hi. 

Bei der Ruͤckkehr des y zu ſeinen aͤußerſten Grenzen, die ruͤckſichtlich des x, x’ 
und K“ Statt finden, muß nun ſowohl alles, was in &i multiplizirt iſt, wie das in 
8, oder 8“ 1 Multiplizirte für ſich null ſeyn, da auch Ei, 8“ i und 8/1 gänzlich 
von einander unabhaͤngig ſind, und man wird geſtuͤtzt auf dieſe Betrachtung folgende 
drei Gleichungen haben: 

c ax — (* ＋ i) K + Hi) Tc XK — un EU + i) — 
b ( ＋ /i) ( ＋ /i) = 0 ee, er 
e G r (x T Bi) Tab — a (I ＋T 51) (/ T) T abx / 
b (Xx ＋T Si) (* + Wi) = 0 
— e ( . i) („T i) — a (x +Ei) („ + Fi) T ben — 
b (x T Fi) (XT Ni) A be O, 
von denen die erſte das in Ei, die zweite das “i und die dritte das in 8“ i multipli⸗ 
zirte Aggregat enthaͤlt. Cine Vereinfachung dieſer Gleichungen, die auch ſogleich bei 
ihrer Herleitung haͤtte bewerkſtelligt werden koͤnnen, liegt in der eben ausgeſprochenen 
Unabhaͤngigkeit des 8, 8“ und 5“ von einander, weshalb man alle drei null ſetzen kann. 
Alsdann iſt 
car—cvx! TCaxX — af bx“ = 0 
cx Tab - ax “T Tabu — bx“ O 
C max IT be- bv be = 0, oder in beſſerer Ordnung: 
20 * = ( 4 b ＋ c) N a 
2a b = (a ＋ bc xx” 


2 = (a T bK 
Sa b* c* 4b? a c 


7 at man X * X. = — m: x? = 
Hieraus h x (a + b+ c)?’ (a ＋ b + c)? 
Ac?a Aa?bec 


Lach (a ＋ b ＋ * N (a ＋ b * cr * 


MMMy=acx Tab T ber“ — (a ＋ b T NN = 
4 a2 bz ca 


(a ＋ b T eh 
3* 


Was für einen Namen dieſes Refultat verdient, wollen wir vorläufig noch unge⸗ 
wiß laſſen, und uns zunaͤchſt an die Nachweiſung der Identitaͤt der auf unſerm Wege 
gefundenen Bedingungsgleichungen für das Maximum oder Minimum mit dem durch 
die Differential⸗Methode hergeleiteten machen, um daran die Eroͤrterung unſeres 
MM My, wie jedes im Allgemeinen, zu knüpfen. Hiezu bedarf es wieder der Huͤlfe 
des allgemeinen Entwickelungs-Theorems der Differentialrechnung, welches wir der nicht 
zu großen Ausdehnung wegen nur auf eine dreifach⸗veraͤnderliche Funktion y = 
k (x, 34, x) anwenden wollen, indem wir dieſe Variabeln ſich reſpektive um 8 i, 801 
und 8“ i aͤndern laſſen. Wir haben demnach: 

( A bu A n , N E = Z. K T Hei 
2 851. r 
dy u. day Si. 1 
+ dai + . . ZEN. 
dy 8 d 1e 1 
2 . ee 


dz y 52 12 
d T tes 


da y 57 1. 8% 
dvd" 11 Tete. 


d? 2u2 12 
SS = BE ＋ etc, 
Nach unſerer Vorſchrift waͤre alfo, wenn wir zuerſt die Coeffizienten des 5 1, dann 
des Ki und endlich des 8“ 1 zuſammenſtellen und jede Gruppe = 0 ſetzen: 


day d?y d?y a 

dx T dx * + Trad. i 4 etc. = 

d dz y 8 d⁊ y } 

* Trdz . + Trad. i 1 etc. = 0 
d2 

A y 

d * + 5 + ri ru =. 


Da nun voraus zu ſehen iſt, daß der Entwickelung der Funktion gemaͤßß, wor⸗ 
nach ſchon alle Glieder der zweiten Vertikalkolumne zweisig find, die etwa noch hinzu⸗ 


= 21 — 


zu fuͤgenden Glieder in der Entwickelung mehr als zweisig; folglich in den Gleichun⸗ 
gen felbft, wo fie ſchon vorher ein & eingebuͤßt haben, wenigſtens noch einzig erfcheis 
nen, und da alle nun noch in der Gleichung vorkommenden 5, jedes fuͤr ſich, gleich 
null geſetzt werden; ſo iſt der Erfolg davon offenbar derſelbe, wie nach den Bedingun⸗ 


h ’ d dy dy 
ifferential- Methode, nämlich: — — — 
gen der Diffe hode, naͤmlich T = 0, T = O und J o. 


Der ganze Unterſchied Lüge alſo hoͤchſtens in dem ruͤckſichtlich der Richtigkeit uns 


1 dy 7 


weſentlichen Umſtande einer abweichenden Berechnung der in 42 = und km 


d x dx’ 
volvirten Quantitaͤten. 

Was nun aber die Entdeckung des Kriteriums betrifft, wornach wir die Bedeu⸗ 
tung des MM My auf dieſem Wege der Behandlung zu beſtimmen haben, fo wird 
es nothwendig ſeyn, vorher die Bedingungen aufzuſuchen, welche das auf eine richtige 
Anſicht geſtuͤtzte Verfahren mit ſich führt. Denken wir uns alſo in der vorangehenden 
Entwickelung Ei, Ki und 8“ i als mögliche Größen und deshalb durch h, h und h“ 
vorgeſtellt; zugleich aber x, x’ und x mit den Werthen verwechſelt, die fie nach den 


d d d 
Gl. = =0, Een) = 0 und 72 0 haben; folgl. y in dem Zuſtande, den wir 
durch MM My bezeichnen: fo werden ſowohl die Differentialquotienten der zweiten 


Vertikalkolumne — ’ * 
* dx? dxdx’ dx qx 7 
lauter konſtante Größen, und die entiprechenden Glieder ſelbſt von ha, hh“, hh“ 
u. ſ. w. abhängig. Sollen dieſe Glieder nun über die Bedeutung des M I M y ent⸗ 
scheiden, fo iſt dem h, hi, h’ etc. gegenſeitige Unabhängigkeit und ein gewiſſer bez 
grenzter Grad von Veraͤnderlichkeit nicht abzuſprechen. Die Unabhaͤngigkeit leuchtet ein; 
was aber die nicht ganz unumſchraͤnkte Zu- oder Abnahme des h, h, h“ etc. be⸗ 
trifft, ſo muß ich darauf hindeuten, daß dieſe Größen in der allgemeinen Betrachtung 
ihre Veranderung nur zwiſchen den engen Grenzen einer unendlich kleinen Größe behaup⸗ 
ten koͤnnen. Denn es iſt nicht zu leugnen, daß in beliebiger, alſo auch in unmeßbarer 
Naͤhe eines MM My, aber auf verſchiedenen Seiten deſſelben, ein anderes Maximum 
oder Minimum liegen koͤnnten, bie zufällig reſpektive einem x + h, bh, *“ 4. 
h“ und einem X — h, * — h/, x“ — h“ zugehörten, und daß es dann ein Irr⸗ 


u. ſ. w., als aller etwa noch folgenden, 


4 — 22 — 


thum waͤre, das gefundene M MM y nicht als ein ſolches gelten zu laſſen, weil * h, 
* F h“, x f hi nicht beidemal etwas Größeres, oder beidemal etwas Kleineres, 
als MM My gaͤben. Wir ſehen daher wieder, wie ich ſchon fruͤher bei Gelegenheit 
der einfachen Funktionen erwähnte, daß man hauptſaͤchlich die unmittelbar an M M My 
angrenzenden Werthe ber mehrfachen Funktion mit ihm vergleichen und deshalb die hierzu 
dienenden Inkremente h. he, h etc. für alle Faͤlle fo klein, wie möglich, ſetzen 
muͤſſe, um zu erfahren, in welcher Bedeutung MM M y auftritt. — Gehen wir nun 
auf die Bedingung der Unabhaͤngigkeit der hs von einander zuruͤck, vermoͤge welcher 
man h“ — h’ = h ſetzen kann, und bezeichnen nun, da in der zweiten Kolumne der 
obigen Entwickelung h*, in der dritten h3 u. ſ. w. gemeinſchaftlicher Faktor wird, dieſe 
ganzen Kolumnen mit K,h?, K; h; u. ſ. w.; ſo folgt wieder, daß man, um ſo⸗ 
wohl bei gleichen als entgegengeſetzten Vorzeichen der hs immer einerlei Vorzeichen der 
Aggregatſumme K, hz + K,h? + K,h* + etc. zu erhalten, Ka ha als uͤberwie⸗ 
gend, d. h. K. h. > K, h3 + K,h* + etc., oder auch K. > K; h + K. h* 
+ etc. annehmen muͤſſe. Da dieſer Umſtand der nothwendigen unendlichen Kleinheit 
der hs zufolge jedesmal in Erfuͤllung geht, ſo giebt wieder lediglich die Kolumne K 
das Kriterium uͤber die Bedeutung des M MMy; doch liegt hierin foviel Verwicke⸗ 
lung und Stoff zu beſondern Betrachtungen, daß wir, um Beleuchtung der Sache 
willen, genöthigt ſeyn möchten in die Einzelheiten und Eigenthuͤmlichkeiten des Auge 
druckes K, einzugehen. Vor allen Dingen wuͤrde hierbei aber immer der Gedanke feſt 
zu halten ſeyn, daß wir das Vorzeichen von K, erforſchen wollen. In dieſem Falle 
konnen wir von zwel Annahmen audgebu, nämlich 1) daß alle zu K, gehörigen Glie— 
der vollſtaͤndig vorhanden ſind, oder 2) daß einige fehlen. — Gilt die erſte Annahme 
und man ſetzt bei der Unterſuchung uͤber die Bedeutung des M M My lauter gleichbe⸗ 
zeichnete Inkremente ( h) voraus, wodurch das Produkt aus je zweien immer poſitiv 
wird, ſo hat man es in dem Ausdrucke K, nur mit den eigenthuͤmlichen Vorzeichen 
n . da y da y b 
der Glieder 172° Te a 7 
und kann, falls K, negativ wird, MM My ein bedingtes Totalminimum, falls es 
poſitiv wird, ein bedingtes Totalmaximum nennen. In unſerm letzten Beiſpiele, wo 


2b He 
214 bre 


u. ſ. w. zu thun, 


K. = ca ab ＋ be- Gb T GT YT) und X 


— 23 — 


b r e E wer? V_b°, alſo nach diefer Subſtitution K, = 
a TD a b 

(ca + abı+ be) E 2(bVac+tcYVab+aV be) if, muͤſſen wir 
MMM y, wenn wir die pofitiven Werthe des x, x’ und x” genommen haben, ein 
bedingtes Totalmaximum, und find ihre negativen Werthe geſetzt, ein bedingtes Total⸗ 
minimum nennen; denn es iſt 

2 (bVacchab Ta be) ca rab T be, folglich K2 das er⸗ 
ſtemal negativ, das anderemal poſitib. Wie es ſich mit den uͤbrigen ſechs Werthen 
verhält, welche MM My wegen der doppelten und beliebig zu feßenden Vorzeichen des 
x, V, x nach den Geſetzen der Combination haben kann, muß in jedem Falle beſon⸗ 
ders nnterſucht werden und erfordert eine ſpeziellere Kenntniß des a, b und c. 


Nimmt man ferner, wieder unter der zuerſt genannten Bedingung der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit aller zu K, gehörigen Glieder, die Inkremente h nicht bei allen Variabeln mit 
gleichen Zeichen; ſo haͤngt die Unterſuchung davon ab, ob 


dz y d y dz y 1 dz y dz y. 
Hi + 722 q X e + d x dx ax ar“ 


+ etc. iſt, oder nicht, wobei natürlich dem x, X, x“ etc. die in MU My ge 
brauchten Werthe zum Grunde liegen. Im erſten Falle wuͤrde dieſes Verhältniß ſich 
auch dann nicht Ändern, wenn jedes h fein Zeichen umkehrt, d. h. man würde, je nach⸗ 


dz y dz y dz y m \ . 
Wr 5 + etc. poſitiv oder negativ wäre, in MM My 
ein Totalminimum oder Totalmaximum haben, beides aber infofern noch bedingt, als 
dieſe Behauptung nur fuͤr gleiche Jae ee gilt. Iſt dagegen der zweite Fall 

3 dz y 6 2 dz y 2d?y 
wahr, daß naͤmlich 8 * + d Tete. < + 


d? 85 
＋ 2 J etc. iſt, ſo laßt ſich von MMM y nichts ausſagen; denn wiirde 


d d x- 1 

bei der einen Zeichen-Annahme die rechte Seite dieſes Ausdrucks eine poſitive Summe, 
alſo auch K, poſitiv werden, fo mußte fie fir die entgegengeſetzte Zeichen-Annahme 
negativ, alſo auch K, negativ ausfallen. Es gäbe demnach zunaͤchſt dem M II My 


einen groͤßern auch einen kleinern Werth von y, oder M MM waͤre weder ein Maxi⸗ 


mn. MM = 


mum noch ein Minimum. — Sonderbar? Nun dann luͤgen alle unſere Methoden, 
möchte man vielleicht uͤbereilt ſagen. Doch nicht fo! Wir Finnen die Wahrheit unferer 
Rechnungs- Ausſagen noch retten, wenn wir nicht verlangen, daß ſie uns faſt ganz un⸗ 
bedingte Grenzwerthe angeben ſollen. Wer bei den vorangehenden Betrachtungen nicht 
uͤberſehen hat, daß von einem abſoluten Total-Minimum oder Maximum noch gar 
nicht die Rede war; ſondern daß im Gegentheil das gefundene M M My nur in Ruͤck⸗ 
ſicht auf gleiche und gleichbezeichnete, oder doch wenigſtens in Ruͤckſicht auf gleiche In⸗ 
kremente (h) als Grenzwerth auftrat, der wird es natuͤrlich finden, daß ein ſolches 
MM My auch wohl andere, als die bisher gemachten Bedingungen, erheiſchen kann, 
um die Rolle eines Grenzwerthes zu ſpielen. — Und dieſes iſt in der That ſo, wenn 
man von der Forderung abgeht, in MMMy bei gleichzeitiger Veränderung aller Va⸗ 
nabeln einen Grenzwerth zu haben. Deun pruͤft man das Reſultat M M My nach ein⸗ 
zelnen, abgeſonderten, Ruͤckſichten, d. h. laßt man nur den in MMM y ſteckenden 
Werth von x, oder nur den Werth von “u. ſ. w. ſich aͤndern; ſo wird ſich unſtreitig 
finden, daß MM My feinen Charakter behauptet. Zugleich wird man wahrnehmen, 
daß die früher feſtgehaltene Bedingung von der Gleichheit aller us hier fuͤglich aufgege⸗ 
ben werden kann. Zur Ueberzeugung rufe man ſich nur die Glieder der zweiten Kolumne 
aus der Entwickelung des k (* T h, X h“, x“ + h“) ins Gedaͤchtniß zuruͤck, 
und ſetze h. und h“ gleich null, wenn man die Bedeutung des MM My nur in Be⸗ 
ziehung auf x (d. h. nur fo lange x allein ſich aͤndern darf) betrachten will; ſo bleibt 


155 h? 
in dieſem Falle von der ganzen Kolumne allein 2 - 7 übrig. Auf Ähnliche 
d? h/2 d? 1 n 3 
Weiſe wuͤrde nur 33 — , ober — — uͤbrig bleiben. Hierbei ſieht man 
r d X “/ 2 4.2 


nun aber ein, daß wegen der zweiten Potenz das Zeichen der Inkremente ſeinen Ein⸗ 
a 2 

fluß auf die Bezeichnung des ganzen reflirenden Gliedes verliert, und daß — d. i. 
x 


der in 8= ia multiplizirte Coeffizient durch fein Zeichen allein entſcheidet, ob MMMy 

in Beziehung auf x und bei Unveraͤnderlichkeit der uͤbrigen, in den Grenzwerth-Zuſtand 

getretenen, Variabeln ein Maximum oder Minimum ſey. Dieſe Unterſuchung des Vor⸗ 
f 1 1 ” 

zeichens muß fich für > Bei 12 d. i. bei den Coeffizienten von 8“ i, und aͤhnlich 


fuͤr 


für die uͤbrigen Variabeln wiederholen. Eines ſolchen Verfahrens haben wir uns ſchon 
fruͤher bedient und darauf beſonders am Ende der zweiten, mehrfache Funktionen be: 
treffenden, Maximirungs⸗Methode hingedeutet. Ich glaube nun den Leſer auf den 
Standpunkt geſtellt zu haben, von wo aus er leicht einſehen kann, an welche Bedin⸗ 
gungen ſich die Richtigkeit der dort ausgeſprochenen Behauptungen knuͤpft, und wie ſel⸗ 
ten es uberhaupt vorkommen werde, daß ein gewiſſes I M My ein abſolutes Total⸗ 
maximum oder Minimum iſt, alſo das Aggregat aller in i? multiplizirten Glieder un⸗ 
ter allen Umftänden (d. h. wie groß und von welchen Zeichen 8, “, 8“ u. ſ. w. auch 
ſeyn mögen) negativ oder pofitiv macht. Es ſcheint mir ſogar zweifelhaft, ob ſich die 
Exiſtenz eines ſolchen abſobeiten Univerſalgrenzwerthes da, wo man alle Glieder der 
zweiten Differentialguotienten-Kolumne vollſtaͤndig hat, möchte nachweiſen laffen. Die⸗ 
ſer Mangel an einem allgemeinen Kriterium haͤlt mich daher auch ab, einem Falle eine 
Unterſuchung zu widmen, der recht eigentlich den Namen eines Maximums oder Mi- 
nimums verdient. Sollte er ſich irgendwo vorfinden, fo glaube ich, daß feine Ent: 
deckung eine ganz ſpezielle Kenntniß der Funktion und ihrer Conſtanten verlangen wuͤrde. 
— Was nun endlich den oben erwaͤhnten zweiten Fall betrifft, in welchem die zu K 
gehoͤrigen Glieder nicht vollſtaͤndig vorhanden ſeyn ſollen, ſo uͤbergehe ich hier die ſchon 
erkannten Variationen in den Bedingungen bei den Grenzwerthen und die moͤglichen Com— 
binationen der gegebenen Glieder, weil aus dem Vorigen das Noͤthige der Anſicht, wie 
des Verfahrens, erhellet, und mache nur ſchließlich noch darauf aufmerkſam, daß das 
Verſchwinden einiger Glieder das Aufhoͤren anderer zur Folge haben kann, und daß 
durch ſolche Ausfälle die ohnehin ſchon große Varietaͤt des M M My noch mehr nuan⸗ 


12 0 
girt werden muß. Denn nimmt man z. B. an, es fehle ag fo ift voraus zu ſe⸗ 


dz y day dz y 
hen, daß auch entweder T, oder d null ſeyn muͤſſe. Wo ſowohl er als 
j x 
dz y da y 4 4 8 
auch Txd r und T zu mangelt, kann unmoͤglich T' dv und T dor: 


handen ſeyn; aber eben ſo wenig ſetzt auch die Exiſtenz der erſten Glieder dieſe letzten 
D 


voraus. Ein Fall dieſer Art tritt bei der Funktion y = D — en. 2. x) 


* 4 2 (b - X) * ＋ b (e *] ein, welche den Flaͤcheninhalt y eines in ein 
4 


u. 


Dreieck D (mit den Seiten a, b, c) einbeſchriebenen andern Dreiecks, abhängig von 
den drei Diſtanzen (x, x, x) zwiſchen feinen und des gegebenen Dreiecks Ecken, dar⸗ 


. ' D 
ſtellt. Es kommen nämlich für das Kriterium nur die Glieder: 56 N * 


D D 5 
mi 87 . & 8“ heraus; wogegen die drei Glieder mit 82, 5%, und 5“ ganz 


fehlen. Da dieſe Aufgabe: „das kleinſte Dreieck in ein anderes zu beſchreiben“ auch 
in anderer Beziehung intereſſant iſt, ſo will ich zum Beſchluſſe dieſer Abhandlung noch 
die Reſultate hervorheben, welche die Rechnung daruͤber liefert und welche die ſonder— 
baren Erſcheinungen bei oberflaͤchlicher geometriſcher Betrachtung nicht ganz unbeleuchtet 
laſſen. Nachdem man durch Hilfe unſerer Methode auf die Gl. ca — G — ax 
=0, ab — ax — bx“ = O, be— en- by 0 und dem zufolge auf 
RK 30 * 5 und X! — 5 gekommen ift, hat man M M My = 1 D und hie: 
rin fo lange ein Totalminimum, als man &, & und 8“ d. h. die reſpektiven Inkre⸗ 
b 
mente von x, x“ und x“, mit gleichen Vorzeichen nimmt; denn ſowohl für 5 +5 


c a b 0 a 
2 ＋ 8 und 3 K s“ als auch fuͤr 1 — x, 3 — 8 und 2 — 5 wird y A D 


4 ing: Ca S SY + br ass) Bei Verſchiedenheit in den Zeichen der & 


koͤnnen Zu- und Abnahme des y erfo'gen, alſo bis zu gewiſſen Grenzen hin 1 D noch 
als Minimum, oder andernfalls als Maximum geltend machen. — Am meiſten aber 
moͤchte wohl der Umſtand uͤberraſchen, daß das Heraustreten einer einzigen Variabele 
aus dem Zuſtande, den fie in MM My angenommen hat, hier durchaus Feine Aende⸗ 


b b 5 e 
rung hervorbringt; denn ſetzt man Z + & ſtatt , und = 8, = 0, fo iſt wieder 


1 = D. Auch die geometriſche Betrachtung ſtimmt hiermit uͤberein. Da naͤmlich 
das Dreieck y mit feinen Ecken in die Mitten der Seiten a, b, « fällt; alſo mit feinen 
Seiten den gegebenen parallel laͤuft; fo kann eine dieſer Ecken, etwa die in a fallende 


b 
beliebig verſchoben, oder ihr Abſtand 2 (x) von der in a liegenden Ecke des gegebenen 


a GE 


nach Gefallen erweitert und verkürzt werden, ohne den Inhalt (4 D) zu ändern. Man 
muß demnach wenigſtens zwei Variabeln aus dem durch M M M y herbeigefuͤhrten Zus 
ſtande entfernen, um eine Aenderung des y zu erhalten. Bei Erfüllung dieſer Bedin⸗ 
gung ift 1 D wieder Minimum, wenn man die ss gleich bezeichnet und Maximum, 
wenn man ſie ungleich bezeichnet. — Aehnliche Bemerkungen werden ſich bei allen 

er 327 .0°7 5 
Funktionen machen laſſen, denen in der Entwickelung ds n gm oder die 
in S is, 512, 34232 multiplizirten Coeffizienten fehlen. Man erkennt fie daran, daß 
fie in Beziehung auf jede Variabele die Gleichung einer geraden Linie darſtellen. Außer: 
dem kann ſich nur bei ihnen die merkwuͤrdige Erſcheinung zeigen, daß ſie in Beziehung 
auf eine einzelne Variabele keines Grenzwerthes faͤhig; ſolche aber wohl in Nüdficht 
auf je zwei von ihnen zuſammen beſitzen. Der Grund davon liegt zunaͤchſt in der Glie⸗ 

2 12 


dy ey Le 
der⸗Reihe: ya khh, Taz h h“ u. ſ. w. und urſpruͤnglich in einer Form, 


wie die Glieder e (a — x“) x, à (b — x) * u. ſ. w. unſeres letzten Beiſpiels fie 
haben; denn es bildet darin x“ oder x x’ gewiſſermaaßen ein Surrogat fuͤr die zweite 
Potenz einer Variabele, deren eine Funktion zur Annahme eines Grenzwerthes immer 
bedarf. 
Geſchrieben zu Gumbinnen im Juli-Monat des Cholera-Jahres 1831. 
J. G. A. Sperling. 
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Schulnachrichten. 


1. Meberficht des im Schuljahre 1832 ertheilten Unterrichts. 


Prima, mit zweijährigem Lehrgange. 
Ordinarius: DR. Petrenz. 


1. Deutſch 3 St. Rhetorik nach Pullenberg's R. f. Gymn.; freie Auſſaͤtze 
und Vortragsuͤbungen. O. L. Dr. Hamann. m 

2. Latein 9 St. Davon 2 St. Stiluͤbb. und Exerzitien; 2 St. im Winter 
Terent. Adelphi, im Sommer Horat. Od. 1. II (mit Ausnahme einer Ode) und aus 
III 10 Oden; 3 St. Cic. Tusc. Ju. II. O. L. Petrenz. 2St. Tacit. Ann. III, 48 
— IV, 61. Dir. 

3. Griechiſch 7 St. Davon 2 St. im Aften Quartale griech. und lat. Metrik, 
dann Euripid. Phoeniss. u. Alcest.; 1 St. Hom. II. XXII — XXIV u. XI kurſ.; 
3 St. Platon. Laches, Charmid, Menexen. O.. Petrenz. 

4. Hebraͤiſch 2St. Die Lehre v. Nomen und der Reſt der Formenlehre; dann 
die Lehre v. Verbo wiederholt, nach Geſenius Gramm.; etliche proſ. Abſchnitte und die 


Pſalmen aus Geſen. Leſebuche ins Lat. überf. u. gramm. erlaͤut. Exerzz. und Uebb. 
im Vokaliſiren nach Schroders Uebungsb. Di 
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5. Religion 2 St. nach Niemeyer's Lehrb. f. d. ob. R. Kl. Abſchn. 2— 4 
der Religions- u. Einleit. u. Ir Abſchn. der Sittenlehre. Dir. 

6. Philoſoph. Propädentif 1 St. Empir. Pſychologie. O L. Sperling. 

7. Mathematik 4 St. nach Matthias. Sphaͤr. Trigonometrie und deren An⸗ 
wendung auf mannigfaltige Aufgaben des Lehrers u. aus d. 2n Thle v. M. Hirſch; 
die a ieee und Analyſe einiger andern Kurvengleichungen. Häusl. freie 
Arbeiten. Derſelbe. 

8. Phyſik 2 St. nach Kries L. d. Ph. Die einfachen mechan. Potenzen, einige 
Saͤtze aus d. Hydroſtatik u. die Lehre vom Weltgebaude. Derſelbe. 

9. Geſch. und Geogr. 4 St. nach Ellendt. Von der Völkerwanderung bis 
u mit beſonderer Ruͤckſicht auf den jedesmaligen geogr. Zuſtand der Welt. DR. 
Dr. Hamann. 

10. Der Unterricht der obern Singklaſſe, die aus den geeigneten Schülern 
der 5 obern Klaſſen beſteht, hat, nach häufigen und zum Theil langwierigen Unter: 
brechungen vom Jul. ab bis zum Ende des Schuljahres ganz eingeftelt werden muͤſſen 


(Vergl. unten in III. Chronik. ꝛc.). Su die Theorie hat daher nur fehr wenig geſche⸗ 
hen Können; praktiſch find Choräle, Kaſualgeſaͤnge ꝛc. eingeuͤbt worden. Kantor Hermes. 


Sekunda, mit zweljährigem Lehrgange. 
Ordinarius: OL. Dr. Hamann. 


1. Deutſch 3 St. Lit. Geſch. bis auf Opitz, nach Koberſtein; Leſung nach 
Kuniſch Handb. Ir u. 2r Thl.; außerdem einige vollſt. Gedichte; freie Auffäge u. Vor⸗ 
tragsübb. Dr. Janſon. 

Latein 10 St. Davon 1 St. Synt. ornat. nach Zumpt; 2 St. Exerzz. nach 
Weber und freie Aufſaͤtze; 3 St. Liv. 1— III nach Bauer's Ausz. O. L. Dr. Ha⸗ 
mann. 2 St. Salust Catjl. 1ſte Hälfte (die zweite privatim) und Cic, in Cat. I 
I, u. 11 bis zur Mitte. O. L. Petrenz. 2 St. Virg. Aen. VI, 628 — fin. II und 
III, 1 293. Bis 26. Jul. Dir., fpäter Dr. Jan ſon. 

3. Griechiſch 7 St. Davon 2 St. Gramm. Wiederholung und Vervollſtaͤnd. 
der Akzentlehre, Syntax nach Matthiaͤ's Sch. Gr. bis zum Verbo excl. und Exerzz. 
nach Roſt ꝛc. Zr u. Ir Kurſ.; 3 St. im Winter Xenoph. Anab. III u. IV, im Som⸗ 
mer Memorabb. I. I u. II, 1 ins Lat. überf.; 2 St. Hom. II. XI, 195 bis XV incl. 
Dr. Janſon. 

4. Hebräifeh 2St. Gramm. nach Geſenius v. §. 47 — 57 u. F. 1 — 57 wie 
2 rg d. Leſebuche S. 1 — 11 überf, und zur Einpräg. der Gramm. benutzt. 

„„ u * 

5. Religion. Gefch, der chriſtl. Relig. u. Kirche nach Niemeyer. Dir. 

6. Mathematik 4 St. nach Matthias. Ebene Trigonometrie. Die Regeln 
der Logarithmen und d. Gebr. der Vega'ſchen Tafeln, an vielfält. Beiſpielen eingeuͤbt. 
Analyt. Geom. und Konſtrukt. algebr. Ausdrücke. Alle 14 Tage eine haͤusl. freie Ars 
beit. O. L. Sperling. N 

7. Phyſik 2 St. nach Kries. Aus der allgem. N. L. Abſchn. 1, 3, 5; aus 
d. beſ. Abſchn. 1 — 5 und 7. Derſelbe. 

8. Geſchichte 3 St. nach Ellendt. Alte Geſch. von Anfang bis auf Alexander 
d. Gr. O. L. Dr. Hamann. , 

9, Geographie 1 St. nach Cannabich. Afien und Amerika. Derſ. 

10. Geſangunterricht. S. bei J. 


Tertia, mit zweijährigem Lehrgange. 
Ordinarius: bis Pfingſten GR. Lehmann, ſpaͤter O. L. Sperling. 
1. Deutſch 4 St. Leſung nach Wilmfen’s Leſeſticken, prakt. Stillubb. u. Uebb. 
im Deklam. u. in freier muͤndl. Mitthl. Bis 21. Mai GR, Lehmann, ſpaͤter GR, 


Skrzeczka. 
52.0 fatein 8 St. Davon 2 St. Syntax nach Schulz Sch. Gr.; 2 St. Exerzz. 
nach Strack's Anleit; 2 St. Jul. Caes. de bell. Gall. IV, Vu. VI, 1 — 10. Bis 


24 Mai SR, Lehmann, aͤter G. L. Skrzeczka; 2 St. Ovid. Met. n Dei 
dels Ausz. 1. III, Bo IV, u. V bi 235. 9.8. Petrenz. 8 
3. Griechiſch 7 St. Davon 2 St. theils Gramm. nach Buttmann: die For⸗ 
menlehre bis §. 109 wiederholt, durch Hinzunahme des Anomaliſchen vervollſt. und be⸗ 
endigt, theils Exerzz. nach Roſt's 1. Ks; 2 St. im Winter Jacob's Element. B. 2x Ks 
Abſchn. C u. v. D I u. II, im Sommer Xenoph. Anab. I. IV c. 1— 5. G.. 
Lucks. 3 St. im in Ouartale die hom. Formenlehre u. Sortfehung des metr. Unter⸗ 
richts der IV durch das elegiſche Versmaaß, dann Odyss. XV - XVIII. O.. Dr. 
amann. 
2 4. Religion. Zuſammenhaͤngender Unterricht in der Glaubens- und ꝓflichten⸗ 
lehre nach Ziegenbein's Katech. der chriſtl. L. nebſt Memoriren von Sprüchen und Lieder 
werfen. Bis 21. Mai GL. Lehmann, ſpaͤter G. L. Lucks. . 

5. Mathematik 5 St. nach Matthias. Arithmetik Abſchn. 3, Abth. 1 — 4; 
aus der Algebra Abth. 7 nebſt vielen Exempeln nach M. Hirſch; aus der Geometrie 
Farad des Penſums der IV bis zum Ende des 7n Abſchn. Woͤchentlich eine haͤus⸗ 
iche Arbeit. 1 
” 6. Naturwiſſenſchaften 2 St. Bis Pfingſten Botanik GL. Lehmann; 
fpäter Anfangsgründe der Naturlehre, nach Kries Lehrb. der N. L. Abſchn. 7 u. 9 vom 

Feuer und Magnet. O. L. Sperling. 
. 7. Geſchichte 3 St. Alte Geſchichte bis auf Auguſtus, nebſt dem Erforderli⸗ 
chen ans der alten Geogr. Dr. Janſon. 

8. Geographie 1 St. nach Cannabich. Aſien, und von Europa Span., Ital., 
Helvet., Oeſtereich u. Preuß. Staaten. Derſelbe. 

9. Geſanglehre. S. bei J. 


Quarta, mit einjährigem Lehrgange. 
Ordinartus: G.L. Lucks. 


1. Deutſch 4 St. Theils Grammatik: das Penſum der Quinta wiederholt und 
ergänzt, die MWortfügung theor. und prakt. „und deutſche Verskunſt nach Gottholds He⸗ 
haͤſtion von §. 1 — 84; theils Aufſätze, auch aus dem Geſchaͤftsleben, und Uebb. in 
eier mündl. Mittheilung; theils deklamator. Leſen, Erklärung des Geleſenen und De⸗ 
Hamiren, nach Heinſius Muſen 2r Thl. GL, Küßner. 

2. Latein 7 St. Davon 3 St. theils Gramm. nach Schulz, die analoge und 
anomale Formenlehre wiederholt und beendigt, dann die Etymologie; theils Syntax der 
Kaſus und Exerzz. nach den Schulz'ſchen Aufgg. 2. Lehrſt. Kand. Koſſak; 2 St. Zar 
cobs lat. L. B. 2. Bdch. Regen. Assyr., Med., Pere, u. res Athen,; 2 St. Phaedr. 
I u. II. Voran die Quantitätslehre u. was aus d. Metrik zum rhythm. Leſen d. Ph. er⸗ 
forderlich iſt. Dr. Janſon. 

3. Griechiſch 5 St. Gramm. nach Vuttmann von . 1 — 107, und Jacobs 
Elem. B. zr Ks 1 — XII mit Auswahl. GL. Lucks. 

4. Religion 2 St. Abriß der Rel. Geſch., Einleitung in die h. S. nach Krum⸗ 
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machers Bibelkat., d. Evang. Matth. nebſt den Erganzz. aus Markus und Lukas gelefen 
u. I erläutert, u. Beweisſtellen memorirt. Bis 21. Mai GR. Lucks, ſpaͤter 
G. L. Kuͤßner. 

5. Mathematik 5 St. nach Matthias 4. Aufl. allg. Groͤßenl. §. 1 — 57, 
Haͤusl. Aufgg. Geom. F. 93 — 168. Bei den Proportt. wurden einige F. . aus der 
Veithm. eingeſchaltet. G.L. Mauerhoff. 

6. Naturbeſchreibu ng 2 St. Syſtemat. Mineralogie, Zoologie u. ein Abriß 
der Anthropol. nach Funke's 3. Leitf. Bis 21. Mai GR. Lehmann, ſpaͤter G.L. Lucks. 

7. Geographie 3 St. nach Cannabich und nach Wandkarten. Abriß der mar 
them. u. phyſ. G. und Europa. Kartenzeichnen. G.L. Brunkow. 

8. Geſchichte 2 St. nach Bredow's Bgbhtt. Ueberſicht der ganzen Weltgeſch. 
mit Erganz. des Peuſums der V. Zuletzt preuß. Geſch. nach Heinel. Chronologiſche 
Tabellen v. d. Schülern angefertigt. O erſ. 

9. Kalligraphie 2 St. nach Henning's Berl. Schulvorſ. 2. Hft. Derſelbe. 

10. Zeichnen 2 St. nach Korff's und andern, für die Faͤhigern auch nach groͤ⸗ 
ßern Vorlegeblaͤtt. Derſelbe. 

11. Geſanglehre. S. bei I. u. V. 


Quinta, in 2 Abtheilungen mit einjährigem Lehrgange. 
a 5 Ordinarius: GR Brunkow. 


I. Deutſch 6 St. Davon 4 Stunden theils zur Gramm. (Formenlehre, Abs 
leit. und Zuſannmmenſetz., Rektion, zuſammengeſ. Saͤtze u. Wortfolge) theils zur Orthogr., 
theils zu Sprech- und den erſten Aufſatzuͤbb. Bis 21. Mai G.L. Brunkow in & und 
B, ſpaͤter nur in A, in B aber Kand. Koſſak. — 2 St. deklamator. Leſen u. Dekla⸗ 
miren nach Heinſius Muſen ir Thl. Bis 26. Jul. GL Küßner in A u. B, ſpaͤter 
nur in A, in B aber Kand. Gotthardt. 

2. Latein 7 St. Davon 4 St. Gramm. (die regelm. Formenlehre wiederholt, 
die anomal. hinzugefügt u. das Ganze beendigt) nach Schulz, und Exerzz. nach deſſen 
Aufgg. 1. Lehrſt. — 3 St. Reuß El. Uebb. 1 Ks. In A bis 21. Mai G. L. Lucks, 
ſpaͤter GL. Skrzeczkaz in B bis 21. Mai Kand. Koſſak alle 7 St., ſpaͤter nur die 
4 erſten, die übrigen GL. Lucks. 

3. Religion 2 St. Geſch. u. Lehre des N. T. nach Kohlrauſch und der Kate⸗ 
chismus Luthers erläutert und memorirt; zdesgl. Vibelſpruͤche und Liederverſe. Bis 21. 
Mai . 15 ‚Küßner, bis 26. Jul. G.L. Lucks, ſpaͤter Derfelbe in A, in B 
Kand. Gotthardt. 

AI. Kopf⸗ und Zifferrechnen 4 St. Die Vruchrechnung wiederholt; dann 
die Berpältniprechnungen bis zur Beendigung des prakt. Rechn. GL Mauerhoff, 
in A und B getrennt. re 

5. Geometrie 2 St. nach Matthias Planimetrie H. 1 — 91 d. 4. Aufl. G. L. 


Küßner. 


6. Naturbeſchreibung 2 St., komb., nach Nicolai. Alle 3 Reiche vollſtaͤndi⸗ 
ger als in VI und vorbereitend auf den fpätern ſyſtem. Unt. Bis 21. Mai GL, Leh⸗ 
mann, ſpaͤter G. L. Brunkow. 

N 7. u. 8. Geographie u. Geſchichte 3 St., und zwar in den 2 erſten Mona⸗ 
ten jedes Semeſters allein Geographie nach Weiß und nach Wandkarten: d. preuß. Staat 
wiederholt, dann d. beſondere Geogr. von Europa und d. übrigen Erdtheilen; in den 
übrigen 8 Monaten allein ein Abriß der ganzen Weltgeſch. nach Bredow's Bgbhtt. u. 
Geſch. Preußens nach Heinel's „Ueberſicht ꝛc.“ Vis 27. Mai Dr. Janſ on, ſpaͤter 
GR Skrzeczka, in jeder Abth. beſonders. 

9. Kalligraphie 3 St. nach Henning's Vorſchr. GR. Brunkow. 

10. Zeichnen 3 St. Derſelbe. 

11. Untere Singklaſſe, groͤßtentheils aus Quintanern und Sextanern beſte⸗ 
hend, mit 2 St. 2te Halfte des Lehrganges. Die Intervallen und Skalen wiederholt; 
die diaton, Tonleiter eingeuͤbt, die Dur⸗ Tonarten mit ihren Vorzeichen erlautert ꝛe. Praf⸗ 
tisch Kanons, Choräle und ein: bis dreiſtimmige Lieder, beſonders aus d. muſikal. 
Schulgeſangb. v. Anſchuͤtz. GL. Mauerhoff. 


Serta, mit balbjährigem Lehrgange. 
Ordinarius: Ge. Mauerhoff. 


- 1. Deutſch 6 St. Davon 2 St. Sprachlehre, analyt., nach Krauſe: der einfache 
Satz. — 1 St. Orthogr. GR. Mauerhof f. — 2St. Sprech- Leſe- und Deklamiruͤbb. 
Bis 21. Mai G.L. Kuß ner, ſpaͤter Dr. Janſon. — 1 St. Denkubungen. G.L. Lucks. 

2. Latein 7 St. Leſenbb., Gramm., u. zwar die regelm. Formenlehre bis zum 
Grunbtpnug aller 4 Konjugat. incl., u. erſte Uebungen im Koſtruiren und Ueberſ. nach 


Reuß. ner. — 

e 3. Religion 2 St. Geh. u. Lehren d. A. T. nach Kohlrauſch. Memoriren 
wie in V. Bis 21. Juni GL. Lehmann, fpäter Ge. Kuͤßner. 
8 4. Kopf: u. Zifferrechnen 6 St. Die 4 Spezies in ganzen und gebroche⸗ 
nen Zahlen. GL. Mauerhoff. 

„Naturbeſchreibung. 2 St. nach Nicolai. Fragmentar. Vorbereitungsun⸗ 

ter. hauptſaͤchl. über vaterland. Naturförper aus allen 3 Reichen. Bis 21. Mai G.. 
Lehmann, ſpaͤter GL. Brunkow. 

6. Geographie 2 St. nach Weiß u. nach Wandkarten. Allg. Geogr. u. von der 
beſond. der preuß. Staat. Bis 21. Mai GL. Mauerhoff, ſpaͤter G.L. Brunkow. 
7. Kalligraphie 3 St. nach Henning's Schulvorſchr. GL, Mauerhoff. 

8. Zeichnen 2 St. Die Anfangsgründe. GR. Brunkow. 
9. Geſanglehre. S. bei V. 


In Folge der unten in der Chronik näher zu bezeichnenden, hoͤhern Orts angeord- 
neten 


. 


neten Maaßregel zur Sicherung der Geſundheit wurden vom 26. Zul, ab entzogen: dem 
Deutſchen von I bis VB 1 Stunde; in VI 1 St. Deklamiren u. 1 St. Deukübb.; dem 
Latein in 1 2 St., in den Übrigen Klaſſen 1 St.; dem Griechiſchen in jeder der 4 Klaſ⸗ 
fen 1 St.; der Mathem. u. dem Rechnen in jeder Klaſſe 1 St.; den Naturwiſſ. in II 
u. III 1 St.; der Geſch. in J. II, III, IV, VA u. B 1 St.; der Geogr. in IV 1 St.; 
der Kalligr. in IV, V, VI 1 St.; dem Zeichnen in IV u. V 1 St. 


Zur Privatlektüͤre war ausgewählt: 1) für die Primaner Cic. epistt, ad div., 
nach einer vom Ordinarius der Klaſſe getroffenen Auswahl; Terent. Andr., Hero- 
dot. lib. V u, VI, Sophocl. Oedip. Rex. — 2) Kür die Sekundaner: a) für die aͤl⸗ 
tern Liv. l. 22 — 33 nach Bauer's Ausz., Virg. Aen. 1; b) für die jüngern Sal- 
lust. Jug. u. Ovid. Met. I. IV; c) für alle Odyss. I— IV. — 3) Fuͤr die ältern 
Tertianer theils Salust Cat., Ovid. Met. XIII, 1 — 398 u. Xenoph. Anab. II, 3 
— 6, theils Corn. Nep. de regg. Hamilc., Hannib., Cato; Jul. Caes. de bello 
Gall. 1. IIIz einige Abſchnitte aus Jacob's lat. Anthol. und Odys. I. I. 


Um einer hohen Verfügung vom 24. Aug. d. J. nachzukommen, habe ich am 
Schluſſe dieſes Abſchnittes noch über dasjenige zu berichten, was ſeit 2 Jahren und dar⸗ 
über zur Uebung unſerer Schüler in freier muͤndlicher Mittheilung gethan iſt. Zur Aus⸗ 
führung der deßfalls erlaſſenen hohen Verordnung (ſ. S. 19. des Progr. von 1829) 
wurde zuvörderſt von Michaelis 1829 ab dem deutſchen Unterrichte in jeder Klaſſe woͤ⸗ 
chentlich eine, durch Beſchraͤnkung anderer Lehrgegenſtaͤnde ermittelte Stunde zugelegt, 
die jedoch in Folge des hohen Reſkripts vom 4. Jul. 1830 (. S. 30 des Progr. von 
1830) über die Verminderung der Unterrichtsſtunden, in Vi von Michaelis v. J., 
in Folge der obgedachten polizeilichen Sicherungsmaaßregel aber vom 26. Jul. d. J. ab 
auch in den übrigen Klaſſen wieder eingezogen werden mußte. Bei Anordnung der auf 
Fertigkeit und Gewandtheit in zufammenhangender mündlicher Mittheilung abzweckenden Ue⸗ 
dungen ſelbſt haben wir uns im Allgemeinen an den Sinn und Geiſt des hohen Reſkripts ges 
halten. Wir waren daruͤber einverſtanden, daß es noͤthig ſei, namentlich in den 4 obern 
Klaſſen, Belehrungen über das Weſen und den Zweck ſolcher Uebungen der freien Rede theils 
voranzuſchicken, theils bei Beurtheilung des von den Schülern Vorgetragenen zu erneuern, 
um ihnen zu zeigen, worauf es dabei hauptſaͤchlich ankomme, wie fie 00 auf dergleichen 
Vortrage vorzubereiten, die zu dem Ende geſammelten Gedanken zu ordnen, dieſe Ord⸗ 
nung ſich vorher feſt einzuprägen, und was ſonſt für Hülfsmittel fie zu Hauſe anzuwen⸗ 
den hätten, um bei ihrem Auftreten das Gedaͤchtniß nur eine untergeordnete Rolle ſpie⸗ 
len zu laſſen, und aus demſelben weit weniger die Worte als die Sachen zu entnehmen. 
Wir erkannten ferner, wie wichtig es für das Gedeihen der ganzen Anordnung ſein 
müßte, nach und nach einen moͤglichſt reichen Vorrath verſchiedenartiger Aufgaben zu 

ammelin, um in jedem Falle die der Individualitaͤt und dem Bildungsſtandpunkte des 
Schülers angemeſſenſte Auswahl ohne langes Suchen treffen, zu koͤnnen. Zugleich nah⸗ 
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men wir auf die Mitwirkung verſchiedener Zweige des lat. und griech. Sprach⸗ und 
des Sachunterrichts zur Foͤrderung der Redefertigkeit Bedacht. Endlich einigten wir uns 
über einen nach dem Alter und den Vorkenntuſſſen der Schuler abgemeſſenen Stufen⸗ 
gang von Uebungen für alle Klaſſen, und fanden es rathſam, vorläufig und fo lange 
die Sache noch neu wäre, mit den Forderungen immer um eine Klaſſe zurückzugeben. 
Dieſen Stufengang, der von dem Veſchreiben anweſender ſinnlicher Gegenftände und 
von dem Auffaſſen und Wiedergeben kurzer Erzählungen ꝛc. bis zu kleinen Redeverſuchen 
über geeignete, aus der Geſchichte, dem Leben und dem Umgange mit Menſchen ıc. 
entlehnte Stoffe aufſteigt, genauer anzugeben, verbietet der enge Raum dieſer Blaͤt⸗ 
ter. Bei der in den obern Klaſſen ſeit Juli, in den uͤbrigen ſeit Oktober 1829 begonne⸗ 
nen Ausführung dieſes Planes zeigte ſich bald, was wir ſchon im Voraus beſorgt hat⸗ 
ten, daß nämlich dieſe Vortragsübungen, namentlich in den 3 obern Klaſſen, wenn fie 
die ganze Stunde ausfüllen, bei den zuhoͤrenden Schuͤlern leicht Ermuͤdung hervorbrin⸗ 
gen. Dieſer begegnen wir ſeitdem dadurch, daß die Vorträge auf alle deutſche Stun⸗ 
den vertheilt werden, jo daß im Anfange jeder Stunde 2 bis J Schuler auftreten. 
Wer nun die Frequenz der Klaſſen, die große Ungleichheit der Anlagen und der 
häuslichen Entwickelung des Spradvermögens, die tief eingewurzelten verkehrten Rede⸗ 
weiſen, welche die Mehrzahl der Lehrlinge in die Schule mitbringt, und andere Hinder⸗ 
niſſe mehr, wohin auch die im Laufe dieſes Schuljahres erfolgte Abberufung zweier ge⸗ 
übten Lehrer des Deutſchen zu rechnen iſt, in Erwägung zieht, der wird über die Re⸗ 
ſuktate dieſer zweijäbrigen Uebungen nur mäßige Erwartungen hegen, und nicht ver⸗ 
langen, daß ſie bei Allen, die daran Theil genommen haben, gleiche Früchte getragen 
haben ſollen. Die Meiſten haben an Unbefangenheit und Dreiſtigkeit in muͤndlicher Mit⸗ 
theilung gewonnen. Die Zunge iſt bei Vielen ſchon weniger gebunden als fruher. In 
allen Lehrfaͤchern werden Fragen häufiger als ſonſt in vollen Saͤtzen beantwortet, und 
außerdem mancherlei Anliegen und mündliche Geſuche verfiändlicher und geſchickter au⸗ 
gebracht. Mindlich oder fi ire @evanten werben von Vielen klarer, voll⸗ 
ſtaͤndiger und beſonders feſter aufgefaßt und von faͤhigern Köpfen leichter als vormals 
mit andern Worten und in veränderten Sägen wiedergegeben. In den obern Klaſſen gibt 
ſich daneben ein der Sache angemeſſener Ton und eine paſſende Modulation der Stimme 
mehr als ehedem kund. In Pruna gerieth mancher, freilich noch vorbereitete, Vortrag 
nicht übel, wie denn überhaupt in den beiden obern, wornämlich jedoch in der oberſten 
Klaſſe der Erfolg bemerkbarer als in den Übrigen iſt. Auch auf die ſchriftlichen Aufſätze, 
beſonders wieder in den obern Klaſſen, find die Redeibungen nicht ohne wohlrhätigen 
Einfluß geblieben. Selbſt in den von Quartanern und Quintanern gelieferten iſt hin 
und wieder mehr Ueberlegung, eine geregeltere Behandlung des Stoffs, eine paſſendere 
Ausdrucksweiſe und Verminderung der Rektions⸗ und Interpunktionsfehler zu bemerken. 
Nebenher zeigt ſich bei Schwächern Stärkung des Wortgedäͤchtniſſes, woran freilich bei 
Anordnung der freien Redeubungen am wenigſten gedacht worden iſt. Man kann es das 
her den meiſten jungen Leuten, beſonders der mittlern Klaſſen, nicht oft genug vorhal⸗ 
ten, daß, wer die ihm geſtattete haͤusliche Vorbereitung in ſchriftliche . 
lung und demnaͤchſt woͤrtliche Auffaſſung des vollſtaͤndig Niedergeſchriebenen mit dem Ge: 


dächtniffe ſetzt, den Zweck der Anordnung durchaus verfehlt, und daß ſolchem Memo⸗ 
rienwerke die Deklamation erlaͤuterter Muſterſtuͤcke weit vorzuziehen iſt. 

aß nun unſere bisherigen Leiſtungen in dem fraglichen Unterrichtszweige, gegen 
die Forderungen gehalten, nur als ein ſchwacher Anfang zu betrachten > „ergibt ſich 
aus dem oben Geſagten von ſelbſt; doch darf man ſich von einer laͤngern Fortdauer 
dieſer Uebungen und von der zunehmenden Erfahrung fuͤr die Zukunft einen bedeutendern 
Erfolg verſprechen, zumal, wenn in ruhigern und beſſern Zeiten, als die gegenwaͤrt'gen, 
der ſchoͤne Zweck der ganzen Anordnung nicht mehr blos von unten hinauf, ſondern 
auch von oben herab durch geeignete Veranſtaltungen auf der Univerjität gefordert mer: 
den, und wenn dereinſt, nach verminderter Federthaͤtigkeit, das Beduͤrfniß und der hohe 
Werth des lebendigen Wortes und einer unvorbereiteten, freien und beredten Darlegung 
von Anſichten ꝛc. im offentlichen Leben ſich lauter als bisher ankündigen wird. 


II. Verordnungen und Verfügungen der hohen Königl. Unterrichtsbehörden. 


Vom 3. Sept. 1830. Es wird Bericht erfordert, ob und in welcher Art der 
a der Bibliothek des Gymnaſiums geführt werde. N 

om 8. Sept. 1830. Der Etat der Gymnaſialkaſſe für 4831 bis 1833 wird 
igt. 
e, 13. Okt. 1830. Der eingeſandte Lektionsplan für 1812 wird genehmigt. 
Vom 15. Januar 1831. Den inlandiſchen Studirenden, die ſich der Theo⸗ 
logie widmen, ſoll das akadem. Triennium erſt von der Zeit an gerechnet werden, wo 
fie mittelſt eines Zeugniſſes einer Schulz oder einer Koͤnigl. wiſſenſch. Pruͤfungs⸗Kom⸗ 
miſſion nachgewieſen haben, daß fie in Hinſicht der Kenntniß des Hebr. zum theolog. 
Studium reif find. Als Maaßſtab dieſer Reife wird feſtgeſetzt; eine ſchriftl. und muͤndl. 
darzulegende ſichere und vollſtaͤndige Bekanntſchaft mit den Regeln der kleinen hebr. 
Gramm. von Geſenius — wohin jedoch die in den Anmerkungen enthaltenen feinern 
Befimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen find — und die Faͤhigkeit, einen Ab⸗ 
ſchnitt aus einer hiſtor. Schrift des A. T. oder einen leichten Pfalm ohne Beihuͤlfe eines 
Woͤrterbuchs richtig zu uͤberſetzen. Ohne ein Seugniß über dieſe Reife darf von jetzt an 
kein inland. Studirender in das Album einer inland. theolog. Fakultät eingetragen wer: 
den. Das Maaß der Kenntniſſe im Hebr. foll daher in dem Entloſſungszeugniſſe durch 

das Prädikat reif oder unreif ausdrücklich angegeben werden. n 
Vom 6. Febr. 1831. Das Urtheil der Königl. will. Pruͤfungs⸗Kommiſſion 
über die Prüfung der Abiturienten von Michaelig v. J. wird nebſt den ſchriftlichen Ar⸗ 

beiten derſelben und dem Protokolle zugefertigt. 
Dom 18. Febr. 1831. In Folge und zur nähern Deklaration von F. 26 des 

Allerhoͤchſten Edikts v. 12. Okt. 1812 wird verordnet: e 
4). Alle jungen Leute, die entweder von einer gemiſchten oder wiſſenſch. Pruͤfungs⸗ 
Kommiſſton bei ihrer erſten Prufung das Zeugniß Nro. III erhalten haben und in 
einer nochmaligen Prüfung ſich ein beſſeres erwerben wollen, muͤſſen ſich innerhalb 
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achtzehn Monate, vom Tage ihrer Immatrikulation an gerechnet, bei einer 
Königl. wiſſenſch. Prüf. Kommiſſ. wieder zur Prüfung ſtellen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt ſoll keine Kommiſſion fie weiter annehmen. 

2) Erhalten fie auch bei dieſer zweiten Prüfung Nro. IIT, fo ſolken ſie ſich zu keiner 
weitern Prüfung rd immatriculazione melden dürfen. Ausnahmen hievon kon⸗ 
nen nur in einzelnen außerordentlichen Faͤllen und nach einer zuvor einzuholenden 
Erlaubniß des Koͤnigl. Minifteri der geiſtl. u. und M. A. Statt finden. 

Vom 2. Mai 1831. Das „Corpus ccriptr. hist. Byzant, Bonn b. We⸗ 
ber“ wird nochmals zum Ankauf empfohlen. (Das hieſ. Oymmap hat gleich nach As 
kündigung des Unternehmens auf die ganze Sammlung unterzeichnet). 

Vom 2. Mai 1831. Die Schulvorftcher ſollen darüber wachen, daß zu Bei⸗ 
ſpielen, Diktaten, Vorſchriften u. dgl, nicht Tagesbegebenheiten oder Gegenftände der 
Politik gewaͤhlt werden. 

Vom 2. Mai 1831. Die Verordnung des Hohen Koͤnigl Staatsminiſterii vom 
22. Jan. d. J., die Milf airverhaͤltniſſe der Civilbeamten betr., wird auszugsweiſe mit 
getheilt, und eine tabellariſche Nachweiſung über die ihrem Alter nach noch der Landwehr 
iſten Aufgebots verpflichteten Lehrer, behufs der Ausfertigung von Unentbehrlichkeits⸗ 

Atteſten für dieſelben für den Fall einer Mobilmachung des Heeres, erfordert. 

Vom 16. Mai 1831. Der Unterricht im Zeichnen ſoll in ſedem größern 
Gymnaſio in 4 Klaſſen und in je 2 auf einander folgenden Stunden woͤchentlich genau 
nach einem beigegebenen, von der Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte zu Berlin revidirten 
Lehrplane ertheilt werden. Die Klaſſeneintheilung, für den fragl. Unterr. foll, wo moͤg⸗ 
lich, von der Klaſſeneintheilung der Schule unabhängig fein. In Anſtalten von geringes 
rem Umfange koͤnnen die 1ſte und 2te, oder die Se und Äte Bildungsſtufe kombinirt 
werden. Jeder Schüler muß wenigſtens den Kurſus der Aften und 2ten Bildungsftafe 
im Zeichnen durchmachen ). — Wo eg irgend Re en kaum, muß für dat Zeichnen 
ein eigenes Lehrzimmer eingerichtet werden. — nglinge, die ſich dem Lehrfache wid⸗ 
men wollen und Talent fuͤr das Zeichnen haben, ſind aufmerkſam zu machen, daß ſie 
durch forgfältige Benutzung des fragl. Unterrichts ſich für denfelben befähigen, und daß 
fie als dereinftige ordentliche Lehrer ihr Einkommen durch Uebernahme von außerordentl. 

eichenſtunden verbeſſern konnen. — Mer als Zeichenlehrer angeftellt fein will, muß 

er kuͤnftig, wie bisher, ein Qualifikationsatteſt von einer Koͤnigl. Kunſtakademie bei⸗ 
ringen. 
Bom 20. Mai 1831. Schülern, die durch Anlage, Neigung und Vorkenntniſſe 
zum Studium der Naturgeſchichte vorzüglich beſtimmt zu fein ſcheinen, ſoll bei ihrem 
Abgange von der Schule die Theilnahme an dem naturwiſſenſchaftlichen Seminar zu 
Bonn beſonders anempfohlen werden. 

Vom 25. Mai 1831. Es wird der Anſtalt bekannt gemacht, daß der von 


) In unſerer Anſtalt haben von jeher alle Schüler der 3 untern Klaſſen an dem Untere. im Zeich. 
nen Theil genommen. Bis zum J. 1825 hatten wir 4 Zeichenklaſſen, von welchen die oberſte 
in Folge einer hohen Verordnung v. 6. Noobt 1824 einging. 
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des Könige Majeſtaͤt zum Negierungs-Schulrathe bei der Königl, Regierung zu Gum⸗ 
binnen ernannte bisherige Schuldirektor, Herr Dieckmann, zum Spezial: Komiffas 
rius des Koͤnigl. Provinzial⸗ Schul⸗Kollegi zu Koͤnigsberg für die Gymnaſien und das 
n ee im Verwaltungsbezirke der vorgenannten Koͤnigl. Regierung er⸗ 
nunnt worden iſt. 

Vom 21. Jun. 1831. Vorſchriſten zur Regulirung des nicht fixirten Dienſt⸗ 
e „die im Civil — bei Gymmaſien als Aufwärter oder Pedelle 
— ange ind. 0 

Vom 24. Jun. und 23. Aug. 481. Ueber diejenigen Beſtimmungen des 
Abiturſenten-Prüfungs⸗Reglements vom 12. Okt. 1812, welche nach dem Ermeſſen des 
Direktors und der einzelnen ade een einer Abänderung bedürftig ſcheinen, ſoll zum 
11 Nov. d. J. ein motivirtes Gutachten eingefandf und darin das Franzoͤſiſche nicht uͤber⸗ 
ehen werden. N a 
f Bon 20. Jul. 1331. Ein Exemplar des Reglements vom 20. April. d. J. 
für die Prüfungen der Kandidaten des hoͤhern Schulamts wird der Anſtalt zugefertigt. 

Vom 5. Aug. 183%. Abſchrift eines Erlaſſes au Hrn. Reg. Schulruth Dieck⸗ 
mann, wodurch die unten in III „Chronik“ zu erwaͤhnende Beſchraͤnkung des Unten⸗ 
richts während der Choleragefahr gut geheißen wird. 

Vom 21. Aug. 1831. Auf die kleine Schrift des Prof. Heinſius: „Die 
Bildung zur deutſchen Beredſamkeit. An einen Staatsmann ꝛc. Berlin 18314 werden 
wir Außnerkiam gemacht. 


HI. Chronik des Gymnaſiums. 

Der Unterricht begann mit dem 18. Okt. 1830 und wird mit deu 1. Okt. d. J. 
ließen. 
ſch — Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde am 3. Aug. um 
10 Uhr Morgens ein Redeaktus gehalten. Ein Chorgeſang der obern Singklaſſe eroͤff⸗ 
nete die Feier. Hierauf eroͤrterte der O. L. Sperling in einem Prolog die Frage: 
Welche Einfluffe auf die Denkungsart des heranwachſenden Geſchlechts find von den Erz 
eigniſſen unſerer Tage zu erwarten? Er knuͤpfte daran zeitgemäße Ermahnungen an 
die verſammelten Jünglinge der obern Klaſſen, und ſchloß mit innigen Wunſchen für das 
allen Preußen ſo theuere Lehen ihres vielgeprüften und in Seiner Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit eben fo vielfältig bewährten Landesdaters, und für die Erhaltung des ganzen Koͤ⸗ 
nigl. Hauſes. Nach einem Zwiſchengeſange ſprach der Primaner Mertineit lateiniſch 
über die verderblichen Wirkungen der Schmeichelei; der Primaner Heuer deutſch über 
die Hoffnung, duß dereinſt aller Nationalhaß ſchwinden werde; der Sekundaner Bur⸗ 
hard lateiniſch über das Angenehme der Ruͤckerinnerung an überſtandene Leiden. Zus 
letzt verſuchte der Sekundaner Ramſchüſſel in deutſcher Sprache eine Vergleichung 
des Zuſtandes der Wiſſenſchaften im Zeitalter des Auguſtus und in dem ee 
Zum Schluſſe wieder ein Chorgeſang. Die ſouſt gewöhnlichen Deklamationen ausgewähl⸗ 
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ter Schüler der 4 untern Klaſſen fielen in dieſem Jahre auf höhere Anordnung weg, 
um die ſchon von verſchiedenen Seiten her bedrohte Geſundheit durch eine zahlreichere 
Verſammlung in der heißen Jahreszeit nicht noch mehr zu 1 rden. 

Aus gleicher Ruͤckſicht mußte, ebenfalls in Folge höherer Anordnung, vom 26. 
Jul. ab der Unterricht um eine Stunde täglich abgekürzt werden. Zwar kann dieſe, 
durch die Annäherung der furchtbaren Epidemie, die jetzt Europa durchwandert, gebo⸗ 
tene Vorſichtsmaßregel nicht ohne hemmenden Einfluß auf Fleiß und Fortſchritte bleiben: 
doch, wenn wir bedenken, wie es in dieſer Hinſicht fo vielen vaterlaͤndiſchen höhern 
und niedern Lehranſtalten ergangen iſt: fo muͤſſen wir uns von kindlichem Danke gegen 
die Vorſehung durchdrungen fühlen, die unſere Stadt ſammt ihren nächſten Umgebun⸗ 
gen vor dem Einbruche der auf 3 bis 4 Meilen von uns wäthenden Seuche bisher gna⸗ 
dig beſchirmt hat. Möge nur keine größere Beſchraͤnkung des Unterrichts noͤthig wer: 
den! — Außerdem haben im Laufe des Schuljahres theils Lehrerwechſel und eine, wenn⸗ 
gleich nur kurze Vakanz, theils Krankheiten unter den Mitgliedern des Lehrerkollegiums — 
wiewohl Gottlob! keine langwierige — theils andere Vorkommenheiten, wozu auch per⸗ 
ſoͤnliche Thorwachdienſte zu rechnen find, vorübergehende Abaͤnderungen des Stunden⸗ 
planes herbeigefuͤhrt. . 

Die vorgedachten im Lehrerperſonale vorgefallenen Veränderungen ſind folgende: 
Herr Dr. Merleker, der ſich hier zum Lehramte praktiſch ausgebilder und vom 2. Jun. 
1826 ab als Lehrer der Geſch. und Geogr., des Deutſchen, Lat. und Griech. in ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen bis Sekunda einſchl., wie auch als Ordinarius einer Abtheilung von 
Quarta, dem Gymnaſium unverkennbare Dienſte geleiſtet hat, iſt mit dem 1. Okt. v. J. 
als 5r Oberlehrer an das Königl. Friedrichs⸗Kollegium zu Königsberg verſetzt worden. 
An feine Stelle trat mit dem 18. Nov. v. J. Herr Dr. George Ludwig Janſon aus 
Danzig. — Der Ste ordentliche Lehrer und Predigtamtskandidat Herr Lehmann, von 
dem Patron der Kirche zu Trempen in der Darkehmer Dioͤzeſe zum Pfarramte bei der 
dortigen Gemeinde berufen und von der hieſigen Koͤnigl. Regierung beftätigt, verließ uns 
am 21. Ma d. J. Sehr ungern ſaͤhen wir einen Mann aus unferer Mitte fcheiden, 
der, durch innern und aͤußern Beruf dem Schulſtande angehörend, über 9 Jahre als 
Lehrer und Ordinarius nach und nach mehrer Klaſſen ſich um die Anſtalt weſentlich 
verdient gemacht hat. In ſeine Stelle ruͤckte auf der bisherige 6te ordentliche Lehrer 
Herr Predigtamtskandidat Lucks. Zu der auf dieſe Weiſe erledigten öten Lehrſtelle 
wurde der ſchon früher in Vorſchlag gebrachte Schulamtskandidat Herr Rudolf Fer⸗ 
dinand Skrzeezka aus Oletzko von den vorgeſetzten hohen Königl. Behörden berufen. 
Am 25. Mai d. J. vereidigt und eingeführt, trat er ſofort feine Amtsgeſchaͤfte an. — - 
Endlich wurde dem Kandidaten der Theologie, Herrn Gotthardt aus Kulm, auf ſein 
Anſuchen, nach eingeholter hoͤherer Genehmigung, vom 26. Jul. d. J. ab der Unterricht 
in der Religion und im deklamatoriſchen Leſen in V B., zuſammen 4 St. woͤch. Über: 
tragen. — Der außerordentliche Huͤlfslehrer der obern Singklaſſe, Herr Hermes, 
fand ſich durch eine langwierige Krankheit und durch ſein Alter bewogen, ſeine Verbin⸗ 
dung mit dem Gymnaſio ganz aufzugeben. Vom Okt. d. J. an wird mit hoher Geneh⸗ 
migung H. O. L. Dr. Hamann den Unterricht dieſer Klaſſe übernehmen. 


Schließlich habe ich noch des Verluſtes eines unſerer talent⸗ und hoffnungsvoll⸗ 
ſten Zöglinge, des Primaners Moritz Stier zu gedenken. Bei feinen guten Anlagen. 
hatte er es durch regelmaͤßigen Schulbeſuch und oft belobten Fleiß zu ſeiner Eltern und 
Lehrer Freude fo weit gebracht, daß er ſchon im 18ten Lebensjahre zu Michaelis d. J. 
mit einem ehrenvollen Zeug.iffe die Univerſitaͤt zu beziehen hoffen durfte, als er waͤh⸗ 
rend der Sommerferien in ein hitziges Nervenfieber verfiel. Was auch immer die lang⸗ 
bewährte Kunſt des vielerfahrenen Arztes und die unermüdliche mütterliche Sorgfalt und 
Pflege zu ſeiner Rettung aufbieten mochten: der zart gebaute Koͤrper des Juͤnglings er⸗ 
lag im Jul. d. J. der Macht des Uebels. Moͤgen die tief gebeugten Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter des früb Vollendeten in ihrem Bewußtſein, zur Erhaltung des geliebten Soh⸗ 
nes und Bruders Alles, was menſchliche Huͤlfe vermag, aufgeboten zu haben, noch 
mehr aber in dem feſten chriſtlichen Vertrauen, daß auch das Allerſchmerzlichſte von dem 
Alleinweiſen aus liebevollen Abſichten über uns verhängt wird, und daß viele Jahre der 
Entwickelung diesſeits des Grabes nicht Eines der freien Entfaltung im Lande der Voll⸗ 
kommenheit aufwiegen, Beruhigung und Aufrichtung finden! 


IV. Statiſtiſche Nachrichten. 


1) Die Anzahl der abgegangenen und der aufgenommenen Schüler, fo wie die 

gegenwärtige Frequenz weiſet die unten folgende tabellariſche Ueberſicht nach. 
’ * Univerſitaͤt werden am Schluſſe des Schuljahres mit dem Zeugniſſe Nro. II 

entlaſſen: 

1) Albert Leop. Haſſenſtein aus Kattenau, 203 Jahr alt, 10 J. in der Ans 
ſtalt vou Sexta ab, 2 J. in Prima. f 

2) Aug Eduard Mertineit aus Sodargen, 203 J. alt, 11 J. im Gymn, 
von Sexta ab, 2 J. in Prima; 

3) Jul. Eduard Gubba aus Szirgupoͤnen, 2145, alt, 10 J. im Gymn. von 
Sexta ab, 2 J. in Prima; 

4) Karl Rud. V-igt aus Gumbinnen, 203 J. alt, 11 J. im Gymn. von 
Sexta ab, 2 J. in Prima. N 

5) Karl Heinr. Krauß aus Juſterburg, 19 J. alt, 44 J. im Gymn. von Se⸗ 
kunda ab, 2 J. in Prima; 

6) Otte Ludw. Reuter aus Goldapp, 193 J. alt, 6 J. im Gymn. von 
Quinta ab, 1 J. in Prima. 

7) Ludw. Guſt. Lindt aus Schirwindt, 21 J. alt, 7 J. im Gymn. von Quarta 
ab, 2 J. in Prima; 

8) Ernſt Adolf Hamann aus Koͤnigsberg in Pr., 234 J. alt, 4 J. im Gymn. 
von Sekunda ab, 2 J. in Prima. 9 } 

Mertineit, Voigt, Lindt und Hamann wollen fih in Königsberg der Theo⸗ 
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logie, Haſſenſtein ebendaſelbſt den Rechten, Reuter in Bonn den Kameralwiſſenſchaften u. 
Krauß in Königsberg der Mathematik widmen. Gubba hat noch kein Fach gewaͤhlt. 
2) Die Gymnaſialbibliothek. Das Hohe Koͤnigl. Miniſterium der geiſtl., 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegeuheiten hat mit guädigfter Beruͤckſichtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß das hieſige W von 1822 bis 1830 zu ſeinen baulichen Einrich⸗ 
tungen und andern äußern Zwecken aus dem Schulgelde und aus erſparten Beſoldungen 
eine Summe von 2510 Kthlr. aufbringen mußte und deßhalb außer Stande war, für 
eine außerordentliche Vermehrung feiner Buͤcherſammlung etwas Erhebliches aus eigenen 
Mitteln herzugeben, auf das von E. Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Provinzlal⸗Schul⸗Kollegium 
unterſtützte amtliche Anſuchen des Unterzeichneten, aus andern Fonds folgende am 4. 
. d. J. hier eingegangene Werke für unſere Bibliothek in Serlin huldreichſt ankaufen 
und kaſtenfrei zuſenden zu laſſen geruhet: Diodor. Sicul. Ed. Wesseling. Aust. 746. 
2 Voll. fal. — Antbolog, Graec. Cur. Jacobs. 13 Thle in 11 Bden. 8. —. Aristot. 
Kist. animall. Ed. Schneider. 4 Thle in 2 Bden. — Sueton. Opp- Ed. Baumgar- 
ten Crus. 4 Bde 8. — Poetae latt. minores, Cur. Burmann. 2 Bde 4. — 
Appuleji Opp. omnia. Ed. Oudendorp et Ruhnken. Lugd. B. 786 3 Bde gr. 4. 
— Mureti Far. lectt. Ed. Wolf et Faehse. Hal. 2 Bde 8. — Aglaophamus 
pon Lobeck. 2 Bde. 8. — Pitisci Lexic, antiquitt. Roman. 3 Voll. fl. — 
Noltenii Lexic. antibarb. Cur, Wichmann. 2 Bde. gr, 8. — Kreuzer und Mone, 
Symbolik ze. Neueſte Ausg. 6 Bde 8. und 1 Bd. Kupf. 4. — Voss, Antisymbo- 
Ek. — Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Leipz. 808 — 850. 6 Bde 8. — Gehler's 
phpſikal. Wörterbuch. Neue Aufl. 5 Thle in 9 Bden 8. und 1 Bd. Kupf. 4. — 975 
cbeur, Mechanik. Dresd. 824. 8. — Brandes, Vorleſſ. ub. d. Aſtronomie. eipz. 
828. 2 Bde. — Maſcheroni, über den Gebrauch des Zirkels, uͤberſ. v. Gruſon. 
1 7 7 Auch 8 Anſtalt eben dieſer hohen Huld ＋ im Laufe 
es uliahres ge e g äpari ! en 
CCC 
Math. fuͤr d. Bedarf der Gymnaſ. A Thl. Gr. Glogau 1834. 58. — Crelle, Journ. 
für etc. Math. 6. Bds. 3. u. 4. Hft. und 7. Bd. — Geſch. der Staats⸗ 
veränd. in Frk. unt. Ludw. 16, ör Bd. — Schoell's Geſch. der griech. Lit. A. d. Fr. 
v. Pinder Ir u. letzt. Bd. — Encyklop. Woerterb. der medicin, Wissenschftt. 
F. Bd. — Bernd, Schriftenkunde der Wappenwiſſenſchaft. Bremen 1830. 2 Thle. 
— Kaulſuß, Nachr. b. d. Kgl. Gymn. zu Neuftettin. — Falbe, Geſchichte des Star⸗ 
garder Gymn. — E. Fiſcher, über Geſang und Gefangunterricht, Berl. 831 8. — 
5 Expl. des Schmiederſchen Aklaſſes der alt. Geogr. 

Außerdem darf ſich unſere Bibliothek noch einen bedeutenden Zuwachs hauptſuͤch⸗ 
lich für das Fach der griech. und roͤm. Literatur verſprechen. Die Bewilligung der Kos 
ſten aus dem vorjährigen Beſtande unſerer Kaffe iſt und bereits huldreichſt zugeſagt. 

Mit der freudigſten Ruͤhrung und dem ehrfurchtsvollſten Danke haben der Unter: 
zeichnete und ſeine Kollegen dieſe ausgezeichneten Beweiſe der huldreichen Fuͤrſorge ihrer 
hohen Oberen für fie und das Gymnaſium empfangen. Aus dem Etatsſond für die 
Bibl. find theils ganze Werke, als; Statii Silvae v. Markland, Schotts Theorie 


— 4 — 


der Beredsamkeit, Becker's deutſche Sprachl. 2 Bde u. a., theils Fortſetzungen: als 
die im Laufe des Jahres erſchienenen Lieferungen des Forcellin. Lexikons, der 3. Bd. 
von Gerlach's Sallust, mehre Bde des Corp. scriptt. hist, Byzant., des „Cours 
d’ hist. des états Europ. etc,“ von Schoell, d. 5. Bd. von Klügels math. Wörter: 
buch, der 4. v. Berzelius Chemie, die letzten Hefte von Lorreks preuß. Flora, u. a. 
m. d worden. g 

udlich find noch an Privatgeſchenken hinzugekommen: von Hr. DR: Petrenz, 
die Jenger allg. Lit Zeit. Jahrg. 1821 bis 1830 incl. Die vier letzten mit den Erg. 
Bl. Von einem Leſezirkel, woran die meiſten Lehrer der Anſtalt Theil nehmen, die 
Hall. Lit. Zeit. nebſt d. Erg. Bl. von 1830; vom Hrn. Pfarrer Lehmann zu Trem⸗ 
pen; v. Baer, über Entwickelungsgesch. der Thiere. Koenigsb. 1828. 1 Ed. gr. 4. 

Den wohlwollenden Gebern ſage ich im Namen der Anſtalt den herzlichſten Dank. 

An Programmen anderer Gymnaſien ſind eingegangen 91 aus 1830 und 31 
aus 1831. 

3) Die kleine Sammlung von Leſebüchern iſt ebenfalls aus ihrem geringen 
Fond, dem Verſetzungsgelde, durch einige ganze Werke und durch Fortſetzungen ver⸗ 
mehrt worden. Desgl. hat die Sammlung von Schulbüchern für arme Schüler 
theils Erſatz des Abganges, theils Zuwachs aus dem v. Meelbeckſchen Legate, wie auch 
durch ein Geſchenk des Hr. Pfarrers Lehmann erhalten. 

4) Fuͤr Vermehrung des phyſikaliſchen Apparats hat bei der Geringfuͤgigkeit des 

betreffenden Etatstitels Nichts geſchehen koͤnnen. Dagegen hat uns das Hohe Koͤnigl. 
Miniſterium huldreichſt verheißen, auch auf dieſen Theil unſerer Sammlungen Bedacht 
u nehmen. : 
. 5) Unſer Mineralienkabinet hat einen eben fo unerwarteten als werthvollen 
Zuwachs erhalten. Herr Profeſſor Dr. Zipſer zu Neuſohl in Ungarn hat unſerm Gym⸗ 
naſio uͤber Wien und Breslau ein „Erſtes Hundert einer orykto⸗ geognoſtiſchen Mine⸗ 
ralien⸗-Sammlung von Ungarn“ von vorzüglicher Qualität als Geſchenk zugeſandt. 
Nach dieſer Ueberſchrift des Verzeichniſſes ſowohl, als nach einigen Andeutungen in 
demſelben dürfen wir noch einer zweiten Sendung entgegenſehen. Auf amtlichem Wege 
iſt mir kund geworden, daß Herr Profeſſor Zipfer gegen mehre andere Königl. Preuß. 
Gymnaſien ſich bereits eben fo wohlthaͤtig bewieſen hat, und gegen alle übrigen es noch 
zu thun gefonneu iſt. Je ſeltener dieſe aus dem fernen Auslande uns gewährte Gabe 
iſt, um deſto mehr verdient ſie hervorgehoben zu werden. Das Hohe Koͤnigliche Mini⸗ 
ſterium hat Sich vorbehalten, dem hochherzigen Geber Seinen Dank auf eine ausge⸗ 
zeichnete Weiſe zu erkennen zu geben. 


Unter den Freiſchülern der Anſtalt waren auch in dieſem Jahre vier Zöglinge der 
litth. Friedensgeſellſchaft. 
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ueber ſicht 
der ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des Gymnaſtums im Schuljahre 1832. 
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V. Folge der Pruͤfungs⸗Gegenſtaͤnde. 


Freitag, den 30. September, von 8 bis 12 Uhr. 
Chorgeſan g. 


’. 


—— 


J. Sexto I’. Quinta. 
Religion. Hr. Küßner⸗ B. Geſchichte. Hr. Skrzeczka. 
Rechnen. Hr. Mauerhoff. Deutſche Sprache Hr. Koſſak. 
Latein. Hr. Küfner. Au., B. Natutgeſchichte. Hr. Brunkow. 
Dellamatiouen einiget Gertaner. A. Geographie- Hr. Skrzeczka. 


Geometrie. Hr. Rüfner. 
Latein. Hr. Skrzeczka. 
Deklamationen einiger Quintanet. 
Die untere Singklaſſe. Herr Mauerhoff. 
Chorgefang. 


Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
Chorsefang 


— — 


III. Quarta- IV. Zertia. 
Arſthmetik. Hr. Mauerhoff. Mathematik. Hr. O.L. Sperling. 
Griechiſch. Hr. Lucks. Latein. Caſar. Hr. Skrzeczka— 
Geographie. Hr. Brunkow. Griechiſch. Renoph. Hr. Lucks. 
Deklamationen einiger Quartaner. Deklamation eines Tertianers. 


Während der Prüfung der drei untern Klaſſen liegen Probeſchriſten und Zeichnungen zur Anſicht vor 
Chor geſang. 


Sonnabend, den 1. Oktober, von 8 bis 12 Uhr. 
Chorgefang. 


V. Gekunda. 
Geſchichte. He. O.. Dr. Ham ann— Lat. Cic. in Cat. Hr. O. L. Petrenz. 
Griechiſch. Ilias. Hr. Dr. Jan ſon. Deutſche Lit. Geſch. Hr. Dr. Jan ſon. 
6 * 
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VI. Prima. 

gat. Hotat. Hr. O.. Petrenz. Profit. He. O. L. Sperling. 
Rhetorik. Hr. O. L. Dr. Hamann. 

Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. — Lat. Abſchiedsrede des Abiturienten H a fr 
ſenſtein. — Der Primaner Stroh mann wuͤnſcht den Abgehenden Gluck. 

Ghorgefang 

Das neue Schuljahr beginne mit dem 17. Oktober ·— Eltern und Bormünder, die ihre Sohne 

oder Mandel in das Gymnaſium aufnehmen zu laſſen wünſchen, werden erſucht, dieſelben, wenn ſie 
für Quinta oder eine höhere Klaſſe zu eignen ſcheinen, am 14., die für Sexta geeigneten aber 

am 15. Oktober um 10 Uhr Vormittags zut Prüfung vorzuftellen. 

Gumbinnen, im September 1831. 


Prang. 


